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Telegraphiſche Depeſchen.
Rom, d. 11. November. Nach einer Meldung des

Journals „Eſercito“ befindet ſich die internationale Mili
tärcommiſſion zur Feſtſtellung der bulgariſchrumeliſchen
Grenzen zur Zeit in Siliſtria. Die bei der Ernennung
des türkiſchen Commiſſärs hervorgetretenen Schwierigkeiten
hätten den Zuſammentritt der Commiſſion ſo verzögert,
daß dieſelbe nicht im Stande ſein werde, ihre Arbeiten in
dieſem Jahre noch zu beendigen. Die Commiſſion werde
höchſtens bis Ende November die Grenze zwiſchen Siliſtria
und Mangalia feſtſtellen können, dann aber die Fortſetzung
ihrer Arbeiten bis zum nächſten Frühjahr verſchieben
müſſen, da es unmöglich ſei, den Balkan während des
Winters zu bereiſen.

Wien, den 11. November. Meldungen der „Polit.
Korreſp.“ Aus Konſtantinopel: Nach der Pforte aus
Seres in Macedonien zugegangenen Nachrichten haben die
Bulgaren zwei in Krasna ſtationirte Kompagnien regulärer
türkiſcher Truppen überfallen und umzingelt und dieſelben
nach einem 30ſtündigen Kampfe gefangen nach Harbic ge
führt. Andere bulgariſche Jnſurgenten griffen Jenikaeſſi
und Gradcanica an und ſteckten die mohamedaniſchen Ort-
ſchaften Bresnica, Maxsca, Polirca und Himnica in Brand,
wobei viele Weiber und Kinder umgekommen ſein ſollen.

Aus Athen, 10. d. Die Oppoſitionspartei der De
putirtenkammer hat nicht die Vorlegung der auf die Jn
ſurrektion in Theſſalien und Epirus bezüglichen Akten,
ſondern die Vorlegung der die Verausgabung von 3 Mil
lionen Drachmen für die Flüchtlinge betreffenden Schrift

Nachdem ſeitens der Regierung die Zuſtücke verlangt.
ſage ertheilt worden, daß dieſelben vorgelegt werden ſollten,
erklärte ſich die Oppoſition zufriedengeſtellt. Es iſt nun
mehr gegründete Hoffnung vorhanden daß das Kabinet
Comunduros, welches die auf die Durchführung des
Berliner Vertrages gerichtete Politik fortführt, unange
fochten bleibt. Aus Bukareſt: Die ruſſiſchen Truppen
werden am 17. d. Rumänien räumen und nach Beſſ
arabien zurückgehen.

Petersburg, d. 11. November. Aus eingegangenen
und hier vorliegenden authentiſchen Berichten aus dem
Jnnern des Reiches iſt die bemerkenswerthe Thatſache zu
konſtatiren, daß die Handels und Fabrikverhältniſſe ſehr
befriedigende ſind und dem Anſchein nach auch bleiben
werden. Die großen Meſſen in Niſchnei: Nowgorod und
in Charkow (hier beſonders in Wolle) ſind ſehr günſtig
ausgefallen und die Fabriken im Gouvernement Wladimir
haben ein ausgezeichnetes Jahr.

Belgrad, d. 11. November. Die Deputirtenwahlen
ſind beendigt es ſind größtentheils liberale, der Regierungs
politik günſtige Kandidaten gewählt worden. Jn Belgrad
wurden zwei liberale Abgeordnete gewählt.

Konſtantinopel, d. 10. November. Nach Salo-
nichi ſind von hier Truppenverſtärkungen abgegangen.

Der Gouverneur von Salonichi hat die von ihm bewirkte
Bewaffnung von 5000 muſelmänniſchen Freiwilligen mit
dem Hinweiſe auf die Annäherung bulgariſcher Banden ge

rechtfertigt, von welchen Gewaltthaten und Grauſamkeiten
begangen werden. Die Ruſſen haben den Diſtrikt von
Malgara wieder beſetzt.

London, d. 11. November. Ueber die Rede Lord
Beaconfield's beim Lordmayorsbanket ſprechen ſich, mit
Ausnahme der „Daily News“, ſämmtliche Morgenblätter
äußerſt befriedigt aus. Die „Times“ meint Lord
Beaconsfield werde ſich in ſeiner Ueberzeugung nicht ge
täuſcht ſehen, daß das engliſche Volk ihn darin unterſtützen
werde, daß der Berliner Vertrag buchſtäblich zur Aus-
führung gebracht werden müſſe. England werde niemals
vergeſſen, daß ſeine Ehre mit dem Vertrage verknüpft
ſei und daß ſeine Seſigteit in dieſer Hinſicht und Mäßigung
in ſeiner Orientpolitik die leitenden Grundſätze des Landes
ſein ſollen.

London, d. 11. November. Ein Telegramm aus
Bombay von heute übermittelt eine Meldung der „Times
of Jndia“, wonach man in Simla, im Gegenſatz zu den
bisherigen Verlautbarungen, wieder die Hoffnung auf eine
friedliche Löſung der mit Afghaniſtan beſtehenden Schwierig
keiten Raum giebt und annimmt, daß Rußland zur Er
haltung des Friedens eine Preſſion auf den Emir von
n ausüben werde, zumal der Emir ſelbſt auf
militäriſche Erfolge gegen die Engländer keine großen
Hoffnungen ſetze. Dex engliſche Oberbefehlshaber war
nach Peſchawur abgegangen; es hieß, die Diviſton Brown
werde im Falle des Kriegsausbruchs zunächſt zur Ver
wendung kommen. Jn der Erhaltung der Verbindungen
mit Quettah waren große Schwierigkeiten eingetreten.

Berlin, den 11. November.
Wie verlautet, iſt es der Wunſch des Kaiſers,

daß bei der am 5. December zu erwartenden Rückkehr die
in Ausſicht genommenen Feierlichkeiten in derſelben Weiſe
innegehalten werden möchten, als an jenem Märztage des
Jahres 1871, da der rühmgekrönte oberſte Kriegsherr in
ſeine ihm zujubelnde Hauptſtadt ſeinen Einzug hielt. Der
Kaiſer wünſcht alſo hiernäch nicht, daß die Ausſchmückung
der Hauptſtraße nach Art einer via triumphalis erfolge.

Der Kronprinz, ſowie die Prinzen Carl und
Friedrich Carl und der Prinz Auguſt von Württem-

[Mit Beilagen.

berg ſind am Sonnabend Abend gleich nach 10 Uhr aus
Schleſien hier wieder eingetroffen. Am nächſten Freitag
beabſichtigen die königlichen Prinzen zur Abhaltung von
Jagden ſich nach Springe in Hannover zu begeben.

Millionen Mark.

u

Der Kronprinz empfing heute Nachmittag den
Fürſten Bismarck im kronprinzlichen Palais in längerer
Audienz.

Die Kronprinzeſſin hat für den Bazar des
Frauenvereins in Wiesbaden ein Geſchenk beſtimmt,
welches dort gewiß großes Aufſehen erregen dürfte. Außer
einigen Aquarellen, Stickereien und dergleichen hat die
Kronprinzeſſin nämlich für dieſen Zweck eigens ein Bild
gemalt, ein Oelgemälde, welches ein „Stillleben“ darſtellt.
Auf einem Tiſch, mit einem reichen Vorhang im Hinter-
grunde, befinden ſich in maleriſcher Unordnung alterthüm-
liche Geräthe, eine Stutzuhr, ein dickes Buch in ſchweins-
ledernem Einband, Waffen c. Das Bild dürfte bereits
nach Wiesbaden unterwegs ſein.

Nachdem der Strom der Sammlungen zur Wilhelms-
ſpende längſt nachgelaſſen, gehen noch fortdauernd ein
zelne verſpätete Poſten bei der Sammelſtelle ein. So
überſandte noch vor einigen Tagen die Seehandlung dieErträgniſſe der Sammlungen im Betrage von 301 Hat

25 Pfennig, welche die Deutſchen in Jeruſalem,
Jaffa und Heifa durch den kaiſerlichen Konſul zu Jeru-
ſalem an das Auswärtige Amt hatten gelangen lgſſen.

Ueber das Defizit in dem Voranſchlage zum
Staatshaushaltsetat ſchreibt man der „Kölniſchen
Zeitung“: „Bei der erſten Zuſammenſtellung hatte ſich
allein im Ordinarium ein Ausfall von 26 Millionen er
geben. Dazu kamen aber noch die außerordentlichen Aus
gaben, die nicht weniger als 82 Millionen Mark in An
ſpruch nahmen alſo zuſammen eine Unterbilanz von 108

Der Finanzminiſter Hobrecht erſuchte
ſeine Kollegen, daß Aeußerſte zu thun, um ihre Ausgaben
auf das Menſchenmögliche herabzumindern und auch die
kleinſte Erſparniß nicht zu verſchmähen. Auf dieſe Weiſe
gelang es denn auch, im Ordinarium das Defizit auf 11
Millionen Mark herabzuſetzen aber die außerordentlichen
Ausgaben zeigten ſich ſpröde. Es handelt ſich größten
theils um die Vollendung ſchon angefangener Unter
nehmungen und man glaubt nicht weniger als 62
Millionen nöthig zu haben. Der zu deckende Ausfall be
trägt demnach 73 Millionen Mark und ſoll auf außer
ordentliche Weiſe, durch eine Anleihe oder durch Schatz
ſcheine aufgebracht werden.“

Jn Bezug auf die Stellung des Finanzminiſters
Hobrecht, wird der „Köln. Ztg.“ berichtet:

Der Finanzminiſter Hobrecht iſt zwar kein entſchiedener Frei
händler, wird aber, wenn die Schutzzöllner weitgehende Forderungen
machen, nicht mit dabei ſein. s iſt übrigens nicht ganz richtig,
wenn man behauptet, zwiſchen Hobrecht und dem Reichskanzler
hätten ſich neuerdings gar keine Meinungsverſchiedenheiten ergeben.
Man weiß, daß Hobrecht auf dem preußiſchen Landtage ſeine Finanz
pläne noch nicht enthüllen, ſondern auf die Vorſchläge verweiſen
wird, die dem Reichstage gemacht werden ſollen. Das beträchtliche
Deficit in den preußiſchen Finanzen ſoll auf außerordentliche Weiſe,
d. h. durch eine Anleihe von 60 bis 70 Millionen Mark gedeckt

Die beiden Teſtamente.
Criminal Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung.)

„Mein Vater war ein Bruder des verſtorbenen Herrn
von Rebholz, Ehegatten der vor Kurzem dier verſtorbenen
Frau von Rebholz; dieſe, ſo wie die Frau von Helmenhorſt,
waren Schweſtern und die einzigen Kinder des längſt ver
ſtorbenen Herrn von Meyringen. Durch letztwillige Ver
fügungen des Herrn von Meyringen und des Herrn von
Rebholz bin ich der alleinige Erbe des geſammten Vermögens
dieſer beiden Familien, Maximilian von Grainburg iſt mein
beſter, mein einziger Freund und ſteht im Begriffe, mein
Bäschen, Marie von Helmenhorſt, zu heirathen.“

„Wurden nicht Unterhandlungen zwiſchen Jhnen und den
noch lebenden Familiengliedern wegen theilweiſer Aenderung
der von Jhnen ſoeben angegebenen Vermögensverhältniſſe
geführt

„Allerdings! Jch halte die in Rede ſtehenden Teſta
mente für ungiltig und ihre Beſtimmungen für durchaus un
billig. Eine Theilung des Vermögens iſt das allein Richtige
und dazu habe ich mich wiederholt bereit erklärt. Eine Be
ſtimmung des von Mehyringen'ſchen Teſtamentes ſteht jedoch
feſt: wenn der Verſuch gemacht werden ſollte, einen Theil
des Vermögens der Frau von Helmenhorſt oder deren Kindern
zuzuwenden, ſo ſolle das ganze Vermögen an eine milde
Stiftung fallen, und dieſe Stiftung iſt wie der Notar
uns warnend ſagte, immer achtſam auf Alles, was geſchieht,
deshalb dürfte man es nicht wagen.“

„Es fanden ja auch Unterhandlungen in dieſer Ange
Page zwiſchen Jhnen und dem Herrn von Grainburg

att?“
„Ja wohl. Wie ich ſchon ſagte, wird Herr von Grain

burg das Fräulein von Helmenhorſt heirathen dabei war
natürlich auf das große Vermögen Rückſicht genommen, welches
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wie Jedermann und ſelbſt die nächſten Verwandten glaubten
zur Hälfte der Braut zufallen werde. Erſt bei Regulirung

der Vermögensverhältniſſe kam die erwähnte fatale Beſtimmung
zum Vorſchein ich erbot mich, auf die Hälfte des geſammten
Vermögens zu Gunſten der Braut zu verzichten. Da dieſes
aber nach dem Teſtamente nicht geſchehen durfte, ſo beabſich-
tigte ich, es meinem Freunde zu ſchenken, der es jedoch ent
ſchieden ablehnte. Jch muß hier bemerken, daß urſprünglich
ich mein Bäschen heirathen ſollte, wie dies auch in dem
Teſtamente meines Oheims beſtimmt war, und daß nur dieſer
Umſtand die Veranlaſſung war, daß ich nach Deutſchland
kam. Meine Couſine hatte aber bereits ihre Wahl getroffen,
und als Maximilian von Grainburg förmlich um ihre Hand
bat, fand da ich augenblicklich zurücktrat die Verlobung
ſtatt, obgleich der Bräutigam ohne alles Vermögen iſt. Dieſes
Verhältniß ſcheint mir auch die Urſache zu ſein, weshalb
Grainburg mein Anerbieten zurückwies er wollte ſich von dem
verſchmähten Bräutigam nicht geholfen haben. Doch lag noch
ein anderer Grund ſeiner Weigerung vor, wie er mir ſelbſt
ſagte: er beſorgte nämlich den Verluſt des ganzen Vermögens
oder mindeſtens einen Rechtsſtreit darüber, da man die Sache
ja ſo hätte auslegen können, als ob das Vermögen den
noch der Tochter der Frau von Helmenhorſt geſchenkt ſei,
wenn es dem erklärten Bräutigam derſelben geſchenkt werde.
Wir ſuchten und fanden endlich ein Auskunftsmittel. Frau
von Helmenhorſt iſt weniger ſerupulös und konnte es auch
ſein, da ja das von ihrem Vater herſtammende Vermögen
von Gott und Rechtswegen ihr zur Hälfte gehörte und das
Teſtament in jeder Beziehung verwerflich iſt. Jch erklärte
mich bereit und machte mich verbindlich, das halbe Vermögen
der Frau von Helmenhorſt ſchenken zu wollen, denn mich geht
jene Teſtamentsbeſtimmung nichts mehr an. Nur Frau von
Rebholz ſtand der Ausführung dieſes Uebereinkommens im
Wege, denn erſt mit ihrem Tode fiel das Vermögen, ſei es
durch das Teſtoment ihres Mannes oder in meiner Eigen-
ſchaft als alleiniger geſetzlicher Erbe meines Onkels, an mich.

Der Tod dieſer bekanntlich ſchon längere Zeit ſehr kranken
Frau ſtand zwar täglich zu erwarten, indeſſen konnte dieſe
Erwartung ſicher auch täuſchen. Sie ſelbſt hoffte noch einige
Jahre zu leben, um Geld für ihre Nichte zu ſparen. Sie
war ſeit geraumer Zeit ſo krank, daß man ſchon einigemale
ihrem baldigen Ende entgegenſah, doch hatte ſie ſich jedesmal
wieder erholt, und ſo konnte es dieſesmal leicht wieder der
Fall ſein. Grainburg ſprachföfter mit mir darüber, und noch
kurz vor ihrem Tode hatten wir neuerdings die beſte Hoff
nung.“

„Herr von Grainburg wußte alſo beſtimmt, in welcher
Weiſe Sie mit Frau von Helmenhorſt übereingekommen
waren

„Allerdings! Wir hatten alles Nähere beſprochen und
uns in aller Freundſchaft darüber geeinigt, denn er war, wie
ich Jhnen bereits ſfagte, ebenfalls von der Ungiltigkeit des
Teſtamentes überzeugt. Wir hatten ſchon diejenigen Güter
beſtimmt, welche mir, und diejenigen, welche der Frau von
Helmenhorſt zufallen ſollten. Um jeder Gefahr vorzubeugen,
welche ſeitens der Anſprüche der mehrerwähnten milden
Stiftung etwa zu beſorgen ſein könnte, hatten wir meiſt
Rebholz'ſche Güter für Frau von Helmenhorſt ausgeſucht,
weil hiergegen Niemand etwas einwenden konnte: die Capitalien
ſollten nach Gutdünken getheilt werden, ohne daß gerade ge-
ſagt worden wäre, zu welchem Vermögen ſie gehörten, doch
wollte die Familie Helmenhorſt nur die Hälfte des Meyringen
ſchen Vermögens annehmen, weil ſie nur auf dieſes Anſpruch
gehabt hätte, für den Fall kein Teſtament errichtet worden
wäre. Jch erbot mich wiederholt, auch die andere Hälfte
dieſes Vermögene der Tante abzutreten, denn mir bleibt
immer noch viel mehr, als ich nöthig habe, abgeſehen davon,
daß ich nicht unbedeutende Summen aus Amerika theils ſchon
mitgebracht habe, theils noch erhalten werde.

„War der Herr von Grainburg mit dem Allen zufrieden
oder ließ er es nur ſtillſchweigend ſo geſchehen?“ fuhr der
Unterſuchungsrichter fort.
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werden. Künftig ſoll die Deckung aus dem Ueberſchuſſe der Reichs
Den erfolgen. Offenbar verliert auf dieſe Weiſe die preußiſche

olksvertretung etwas von ihrer finanziellen Selbſtändigkeit. Der
Finanzminiſter Hobrecht wünſcht die Gemüther der preußiſchen Land
boten fa ſeine Pläne dadurch geneigt zu machen, daß er die längſt
ewünſchte Quotiſirung der Einkommenſteuer bewilligt.
avon will aber Fürſt Bismarck nichts hören und meint, dann

hätte er ſich nur gleich einen Nationalliberalen vom reinſten Waſſer
zum Finanzminiſter beſtellen können. So wird wenigſtens in AbgeHronetenkreiſen erzählt.

Ob und in wieweit dieſe Mittheilung, bemerkt die
„Kreuzzeitung“, richtig iſt, mag dahin geſtellt bleiben
jedenfalls könnte es ſich doch nur um eine eventuelle
Quotiſirung für den Fall einer erheblichen Vermehrung
der indirecten Steuern im Reiche handeln, alſo nur um
eine vorläufige vage Verſtändigung über einen Grundſatz.
Wollte Herr Hobrecht auf dem angedeuteten Wege jetzt
ſchon weiter gehen, ſo wäre es völlig unverſtändlich, wie
derſelbe im Frühjahr, unmittelbar nachdem die finanziellen
Abſichten und Pläne des Fürſten Bismarck an der Frage
der ſogenannten „conſtitutionellen Garantien“ geſcheitert
waren, ſeinerſeits mit Auffaſſung und Abſichten in Be-
treff dieſer Frage, die denen des Freiherrn v. Stauffen-
berg verwandt wären, das Finanzminiſterium über-
nommen haben ſollte. Das Räthſel dieſes Eintritts wird
durch Alles, was die Freunde des Miniſters Hobrecht
über ihn verbreiten, immer dunkler.

Der Handelsminiſter läßt gegenwärtig einen
Ueberſichtsplan anfertigen über diejenigen Eiſenbahn
ſtrecken, deren baldige Ausführung wünſchenswerth iſt.
Der Deputation einer weſtfäliſchen Handelskammer gab er
noch vor Kurzem den Rath, möglichſt bald definitive Ein
gaben über die in ihrem Bezirke projektirten Strecken zu
machen, damit dieſelben noch in den Plan aufgenommen
werden könnten. Er ſelbſt ſchätzte das Bedürfniß für
Eiſenbahnbauten, die auf Koſten oder mit Beihülfe des
Staats unternommen werden müßten, auf gegen 4500
Kilometer. Jn der vorigen Seſſion nahm ſich bekanntlich
das Abgeordnetenhaus durch eine befürwortende Reſolution
der um Unterſtützung zu einer Bahnverbindung petitio
nirenden Stadt Suhl an, die nicht anders mehr exiſtiren
zu können behauptete, da der Staat ihren Gewehrfabriken
ſeine Kundſchaft entzogen. Die Petenten haben nun end
lich Ausſicht, daß eine auf Erfüllung ihrer Bitte bezügliche
Vorlage in dieſer Seſſion des Landtags zur Berathung
kommen werde. Der Landrath des Kreiſes Schleuſingen,
der ſich in den jüngſten Tagen hier aufhielt, hat Nach-
richten nach Suhl gelangen laſſen können, daß er beim
Handelsminiſter ein ſehr freundliches Entgegenkommen
gefunden habe.

Wie die „Kreuzzeitung“ hört, iſt der preußiſche
Handelsminiſter willens, zu der Frage der Erwer-
bung von Privatbahnen durch den Staat eine ab
wartende Haltung einzunehmen. Jedenfalls, ſo heißt es,
hat er nicht die Abſicht, Erwerbungen vorzunehmen oder
auch nur einzuleiten, bevor er nicht mit einiger Sicherheit
annehmen kann, daß er der Zuſtimmung des Landtages
verſichert ſein darf. Gegentheilige Angaben ſeien um ſo
ſorgfältiger zu prüfen, als erfahrungsgemäß die Specu
lation immer von Neuem des Themas ſich bemächtigt, um
durch Manöver an der Börſe ſich zu bereichern und das
Publikum zu ſchädigen. Es ſcheint die Annahme berechtigt
zu ſein, daß vorläufig Erwerbungen von Privatbahnen
gar nicht in Rede ſtehen.

Wie die „Poſt“ und die „Nordd. Allgem. Ztg.“ über-
einſtimmend melden, werden dem bevorſtehenden Land
tage aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium an größeren
Vorlagen beſtimmt zugehen: ein Geſetz betreffend die Me
liorationsGenoſſenſchaften (Abſchnitt des Waſſerrechts), ein
Geſetz, betreffend die Errichtung von Landescultur-Renten-
banken und die Forſt und Feld-Polizei-Ordnung. Alle
gegentheiligen Nachrichten ſind unrichtig. Der Entwurf
eines Jagd-Geſetzes befindet ſich in der Berathung des
Staats-Miniſteriums.

Der Handelsminiſter hat, wie die „Poſt“ meldet
in Ausführung des 9 139 der Gewerbe- Ordnung
eine ausführliche Jnſtruktion an die ſämmtlichen Regierun-
gen und Landdroſteien erlaſſen. Jn derſelben ſind An
weiſungen für die Statuirung von Ausnahmen für den
Fall, daß Naturereigniſſe oder Unglücksfälle den regelmäßi-
gen Betrieb einer Fabrik unterbrochen haben, gegeben, ſo
wie die Grundſätze für die Geſtattung von Abweichungen
von der im S 136 der Gewerbeordnung vorgeſchriebenen

„Er war ganz damit einverſtanden, doch handelte und
ſprach er ſtets im Namen ſeiner künftigen Schwiegermutter,“
antwortete Julius.

„Sprach er öfter von dem zu erwartenden Tode Jhrer
Tante und was äußerte er darüber?“

„Jch wüßte nicht, daß er eine von der unſerigen ab-
weichende Meinung in dieſem Betreff hatte. Die Krankheit
meiner guten Tante war zeitweiſe mit großen Schmerzen ver
bunden der Tod war bald zu erwarten und ſo war der
Wunſch, daß dieſe ſchmerzhaften Leiden ein baldiges Ende
nehmen möchten, ein ſehr natürlicher. Wir Alle ſprachen
davon, wenn wir allein waren, und Grainburg ſprach darüber
nicht anders wie ich und die Uebrigen.“

„Beſinnen Sie ſich genau! Jhre Antwort iſt von Wich-
tigkeit und ich erinnere Sie daran, daß Sie Jhre Ausſagen
feierlich zu beſchwören haben

„Jch kann nichts Anderes ſagen: Max wünſchte der
Kranken aufrichtig und voll inniger Theilnahme mehrmals
eine baldige, ſchmerzloſe Erlöſung von ihren Leiden. Nach
meiner Anſicht hat ihm zu dieſem Wunſch kein anderer Grund
Anlaß gegeben als derjenige, der auch mich zu dieſem Wunſche
beſtimmt hatte.“

„War zwiſchen Jhnen nicht einmal die Rede von einem
Indianerſtamme, deſſen Angehörige ihre Eltern zu tödten
pflegen, wenn ſie alt und ſchwach geworden

„So viel ich mich erinnere, war dies allerdings einmal
der Fall.“

„Hat Ihr Freund dieſe Sitte gebilligt?“
„Das kann ich nicht gerade ſagen.“
„Bedenken Sie Jhren Eid!“
„Jch denke bei allen meinen Ausſagen daran und bleibe

deshalb bei meiner Angabe. Ich kann nicht behaupten, daß
mein Freund dieſen Gebrauch ausdrücklich gebilligt hat. Wir
ſprachen eben davon, und es wird wohl Jeder ſeine eigene
Meinung gehabt und ſich je nach ſeiner individuellen Anſicht
ſeine Meinung gebildet haben,“ (Fortſ. folgt.)

Regelung der Arbeitszeit und der Pauſen jugendlicher Ar
beiter feſtgeſetzt worden. Die miniſterielle Jnſtruktion wird
demnächſt durch die Amtsblätter zur öffentlichen Kenntniß
gebracht werden.

Noch iſt die öffentliche Diskuſſion über die Verfügung
des Handelsminiſters betreffs der Differenzialtarife
für Mehl und Obſt aus OeſterreichUngarn nicht geſchloſſen
und ſchon droht eine neue Abwehrmaßregel „gegen die
Bevorzugung des Ausländers“ einen ſcheinbar unſchuldi
geren Handelsartikel treffen zu ſollen. Es handelt ſich um
die Kinder des Lenzes, die Blumen. Gutem Ver
nehmen nach hat der land wirthſchaftliche Miniſter in Folge
dringlicher Vorſtellungen von Kunſtgärtnern, namentlich
von Blumenpächtern aus der Provinz Sachſen, eine Unter
ſuchung anſtellen laſſen, über deren Reſultat noch nichts
bekannt geworden iſt. Sollten ſich die Klagen der Pro-
duzenten beſtätigen, ſo ſoll eine Tariferhöhung für die
Einfuhr von Blumen, oder um offiziös zu ſprechen,
ein ſolcher Frachtſatz eingeführt werden, welcher nicht als
Jmportprämie für Produzenten und Händler von Blumen
gelten kann.

Was die handels politiſchen Beziehungen zwiſchen
Oeſterreich und Deutſchland betrifft, ſo haben ſich
in Oeſterreich gegenüber der veränderten Lage in
Deutſchland zwei Parteien gebildet. Während die Mehr
zahl der Handelskammern ſich für proviſoriſche Ver
längerung des Handelsvertrages ausſpricht, wollen die
entſchiedenen Schutzzöllner, an ihrer Spitze die Prager
Handelskammer, das Jnslebentreten des autonomen Tarifs
vom 1. Januar 1879 ab. Nach Lage der Dinge iſt indeß
wahrſcheinlich, daß der Handelsvertrag „bis auf ausge
machte Sache“ verlängert wird.

Gegen Ende dieſes Monats oder Anfang December
wird hier eine größere Verſammlung von Berg-
werks-Jntereſſenten aus allen Theilen Preußens
ſtattfinden, um Stellung zu dem dem Landtage etwa zu
unterbreitenden Communalſteuergeſetz zur Wahrung der
Jntereſſen des Bergbaues zu nehmen.

Die umfangreichen Geſchäfte des Reichs-Patent-
Amts haben die Ueberſiedelung dieſer Behörde aus den
bisherigen Bureaux in der Decker'ſchen Hofbuchdruckerei
nach einem eigenen Gebäude in der Königgrätzerſtraße
veranlaßt.

Zum Parteitag der Fortſchrittspartei hat der Senior
derſelben, der 85 jährige Fritz Harkort aus Weſtphalen,
ſein Erſcheinen zugeſagt.

Wie die „W.-Z.“ hört, hat der altkatholiſche Biſchof
Dr. Reinkens vor Kurzem eine längere Beſprechung
mit dem Reichskanzler gehabt, über deren Ergebniß

ſich der Erſtere ſehr befriedigt ausgeſprochen haben ſoll.
Die „Kreuzzeitung“ meldet den am 2. November in

Warmbrunn erfolgten Tod des ſeinerzeit viel genannten,
insbeſondere im Prozeß Waldeck zu einer traurigen Be
rühmtheit gelangten Publiziſten H. Gödſche. Dem lang
jährigen „treuen Mitarbeiter in ſchweren Zeiten“ widmet
das leitende Blatt der Deutſchconſervativen einen ſym
pathiſchen Nachruf.

Der Konkurs über das Vermögen des Fürſten
zu Putbus iſt durch Beſchluß des Kreisgerichts zu
Bergen a. R. vom 6. November aufgehoben.

Das zehnjährige Beſtehen der deutſchen Gewerk-
vereine ſoll am 16. d. Mts. in Berlin als Erinnerungs
feſt öffentlich gefeiert werden.

Man hat die Ernennung des Generalmajors Grafen
von Wartensleben zum Kommandanten von Berlin
in ganz ungerechtfertigter Weiſe aufgebauſcht, als handle
es ſich darum, gerade jetzt dieſen Poſten mit einem „recht
ſchneidigen“ Militär zu beſetzen. Das ſehe faſt ſo aus,
als beſorge man eine militäriſch niederzuhaltende Volks
bewegung in der deutſchen Reichshauptſtadt. Von ſolcher
Beſorgniß iſt nirgends eine Spur zu finden und wer nur
einigermaßen die Andecedentien des neuen Kommandanten
von Berlin kennt, der weiß auch, daß dieſer gelehrte Offi
zier, der am Generalſtabswerk über den Krieg von 1870/71
einen ſo hervorragenden Antheil hat, alles Andere eher
als jener Säbelheld iſt, den man gern aus ihm machen
möchte. Graf Wartensleben hatte ſich durch ſeine wiſſen
ſchaftlich militäriſche Thätigkeit nervös überarbeitet und
einen längeren Urlaub genommen, nach deſſen Ablauf man
ihm, gleichſam als Ruhepoſten, um ſein Abſchiedsgeſuch
nicht bewilligen zu müſſen, den Poſten eines Komman
danten von Berlin ertheilt hat.

Jn dem Preßprozeß wider den verantwortlichen
Redakteur der „Berliner Freien Preſſe“ Paul Pul-
krabeck, in welchem auch Dr. Guido Weiß als Redakteur
der Wochenſchrift „Die Waagge“ verwickelt worden iſt, hat
die 2. Kriminal-Oeputatation des Stadtgerichts ſoeben das
Urtheil publizirt. Daſſelbe lautet dahin, daß der Redakteur
Pulkrabeck ſchuldig der Majeſtätsbeleidigung, Be
leidigung der Mitglieder des königlichen Hauſes, wieder-
holter Beleidigung von Mitgliedern des königlichen Staats
miniſteriums, des Fürſten Bismarck, des königlichen Polizei
präſidiums, diverſen Privaten u. ſ. w. und mit einer Ge
füngnißſtrafe von 4 Jahren zu belegen der Redakteur
Dr. Guido Weiß der Beleidigung eines Mitgliedes des
königlichen Hauſes ſchuldig und mit 6 Monaten Gefängniß
zu belegen ſei. Die betreffenden Nummern gedachter
Blätter ſind zu vernichten die Angeklagten haben die
Koſten zu tragen und den Beleidigten iſt die Publikations
befugniß des Erkenntniſſes auf Koſten der Angeklagten
zugeſprochen.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ſind ferner
laut Bekanntmachung im „Reichs- und Staats-Anzeiger“
verboten worden: 1) die 9. Nummer des „Breslauer
Tageblattes“ und das fernere Erſcheinen dieſer periodi-
ſchen Druckſchrift; 2) der „Volksverein“ zu Neu
münſter in Schleswig-Holſtein; 3) der in Trünzig,
Mitwaldorf, Wolframsdorf und Sorge, Trünziger Antheils,
beſtehende Ortsverein; 4) die in Chemnitz erſchienene
nichtperiodiſche Druckſchrift „Freie Lieder“, geſammelte
Gedichte von Max Kegel; 5) die Nummer 3 der im Ver
lage von W. Bracke erſcheinenden Zeitung „Braun-
ſchweigiſches Unterhaltungsblatt“; 6) Nummer
56 der „Reußiſchen Volkszeitung“, ſowie das fernere
Erſcheinen dieſer periodiſchen Druckſchrift; endlich 7) Num
mer 44 des „Pionier“ und das fernere Erſcheinen dieſer
periodiſchen Druckſchrift.

Soviel zur Aufklärung.

S. M. GlattdecksKorvette „Nymphe“, 9 Geſchütze,
Kommandant KorvettenKapitän Sattig, iſt am 9. Ok
tober c. in Rio de Janeiro S. M. PanzerKorvette
„Hanſa“, 8 Geſchütze, Kommandant Korvetten Kapitän
Heusner, am 6. November c. in Plymouth eingetroffen.
An Bord Alles wohl. S. M. PanzerKorvette „Sachſen“,
6 Geſchütze, iſt am 9. November c. und S. M. Panzer
Fregatte „Preußen“, 6 Geſchütze, am 9. November c. in
Kiel außer Dienſt geſtellt.

Vermiſchtes.
G Vom Rhein, d. 10 November. Kaiſer

Wilhelm traf, von Koblenz kommend, mit Gefolge
geſtern Nachmittag um 4 Uhr 10 Minuten auf dem Staats
bahnhofe der Taunusbahn in Wiesbaden ein, wo
Regierungspräſident von Wurmb, Oberſt v. Thompſon,
Oberbürgermeiſter Lanz, Regierungsrath Göring, Polizei
Director v. Strauß und Gensdarmerie Hauptmann
v. Kalckreuth den kaiſerlichen Gaſt erwarteten. Se. Maje
ſtät verließen den Salonwagen, richteten an die beiden
zuerſt genannten Herren einige huldreiche Worte und be
ſtiegen dann mit ſtraffem Schritt den offenen Wagen.
Stürmiſche Hochrufe brauſten ihm entgegen: Der Weg
vom Bahnhofe, die Rhein, Wilhelm und Burgſtraße
hinab glich einer prächtigen via triumphalis. Grüne
Tannenbäume, Guirlanden, feſtlich geſchmückte Häuſer,
zahlloſe Fahnen und Flaggen lachten trotz des regneriſchen
Wetters dem greiſen Heldenkaiſer entgegen. Den Weg
entlang bildeten die Garniſon, die Schulen und die Vereine
Spalier, hinter welchem eine endloſe Volksmenge den ſo
heiter und friſch dreinſchauenden lieben Kaiſer mit brauſen
den Hurrahrufen begrüßte, indeß aus allen Fenſtern
Damen mit weißen Tüchern wehten. Der Marktplatz, an
dem das Schloß ſteht, gewährte durch den dort errichteten
Triumphbogen einen impoſanten Anblick. Hier ſtanden
die Offiziere und Mannſchaften der Artillerie. Kaiſer
Wilhelm, der im Schloſſe Wohnung nahm, ſchien durch
den überaus herzlichen Empfang recht freudig bewegt zu
ſein. Montag Abend wird, wenn die Witterung günſtig,
ein Fackelzug mit Serenade und bengaliſche Beleuchtung
der dem Schloſſe gegenüberſtehenden, ſchönen evangeliſchen
Kirche ſtattfinden. Der in Wiesbaden lebende Dichter
Friedrich v. Bodenſtedt hat den Kaiſer mit einer
ſchwungvollen Ode begrüßt. Jm königlichen Theater iſt
ein mehrmaliges Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers Junkermann
aus Stuttgart in Fr. Reuter'ſchen Charakterrollen in Aus
ſicht genommen. Möglich, daß auch Friedr. Haaſe, der
augenblicklich mit großem Erfolg in Mainz gaſtirt, herüber
kommt, um den kaiſerlichen Gaſt in den trüben November
tagen aufzuheitern. Möge denn auch ein freundlicher
Himmel mit linder Herbſtluft dem hohen Herrn den
Aufenthalt im Freien noch geſtatten, damit er als völlig
geneſen nach Berlin zurückkehren kann!

„Mufikaliſches.
Es wird unſeren Leſern intereſſant ſein, über die Künſt

ler, die morgen (Mittwoch) hier auftreten, außer der in Nr. 264,
Hauptſtück, mitgetheilten Kritik noch die Aeußerungen eines
anderen Blattes zu hören. Die ſchleſiſche Preſſe vom
5. d. M. ſchreibt

Wenn zwei in Breslau ſo oft gefeierte Künſtlerinnen,
wie Frl. Aglaja Orgeni und Frl. Bertha Hafft ein Con
cert geben, ſo hat der Kritiker eigentlich nur die Thatſache zu
berichten, daß das Concert wirklich ſtattgefunden, und etwa
nur noch das Bedauern hinzuzufügen, daß die Künſtlerinnen
uns bereits wieder verlaſſen und uns den Genuß ihrer künſt-
leriſchen Gaben gewiſſermaßen nur ſo im Fluge geboten haben.
Alles Uebrige iſt ſelbſtverſtändlich. Aglaja Orgeni ſingt heute
noch mit derſelben Meiſterſchaft, die wir ſeit Jahren an ihr
zu bewundern nicht müde werden und Bertha Hafft iſt nur
in ihrer Erſcheinung gereifter worden, denn ihr Spiel ſtand
ſchon vor zwei Jahren auf einer Höhe, die kaum noch zu
überſchreiten war. Als Dritter im Bunde erſchien der
Hofpianiſt Herr Leonh. Emil Bach, der uns durch ſein Spiel
ſchon vor einer Reihe von Jahren als Knabe Bewunderung
abgewann, und was der Knabe damals verſprochen hat der
Mann auch gehalten. L. E. Bach iſt ein ganzer Künſtler
geworden, ein Meiſter des Claviers, ein Virtuoſe, der nicht
blos durch brillante Technik, ſondern auch und vorzugsweiſe
durch Adel und Poeſie des Vortrages zu feſſeln weiß.
Sämmtliche Vorträge fanden den rauſchendſten Beifall.

Lotterie.
Jn der am 9. d. M. fortgeſetzten ſiebenten Ziehung 5. Klaſſe 94.

königlich ſächſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne auf
die beigeſetzten Nummern: 15000 auf die Nr. 97218; 5000 .4
auf die Nrn. 32129. 49190. 84340 3000 auf die Nrn. 2644. 5700.
8446. 8826. 14426. 16420. 18150. 19286. 25996. 27613. 29363.
33194. 33360. 36211. 37667. 41414. 43683. 50894. 52495. 57339.
65108. 65371. 67138. 70018. 76383. 78828. 79012. 79482. 83227.
85856. 87707. 96299.

1000 auf die Nrn. 713. 2379. 5375. 6870. 10965.
16163. 22321. 26593. 31799. 32504. 32574. 34832. 34846.
35836. 40156. 44619. 45187. 46627. 46865. 48337. 55719.
62249. 66131. 69003. 69261. 72079. 77263. 79567. 88203.
91055. 91745. 93441. 94286. 97065. 97467. 99996.

500 auf die Nrn. 2607. 5543. 8505. 9049. 9305.
16435. 18113. 20404. 21289. 23153. 23167. 25558. 26194.
28718. 31991. 32559. 33563. 36602. 37260. 42005. 43196.
50847. 51473. 51949. 52728. 56311. 57676. 62071. 63679.
72128. 74264. 76953. 82863. 84186. 87456. 87670. 87734.
89956. 93278. 95803. 96087.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 11. November. Weizen 155-—185 .4. Ro 55

125-—144 erſte 150--190 Hafer 135--145 pro
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 11. Novbr. Kartoffelſpritus pr
10,000 L loco ohne Faß 52——52,20 .4.

Berlin, den 11. November. Weizen loco wenig verändert
Termine geſchäftslos, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 174 Rm.
bez. Loco 150 195 Rm nach Qualität bez., ord. gelb märk. 61
Rm. ab Bahn bez., bunt märk. 175 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat Rm. e Nov. Decbr. 174,5 Rm. nom. April Mai 1879
181.5 Rm. bez. Mai Juni 185,5 Rm. bez. Juni Juli Rm. bez.

Roggen loco einiger Handel, Termine behauptet, gekünd. 1000
Ctnr., Kündigungspreis 122,5 Rm. bez. Loco 124 137 Rm. nach
Qualität ert, rufſ. 123 Rm. ab Boden bez., inländ. 126--134
Rm. ab n u. Kahn bez. hochfein inländ. 135 Rm. ab Bahn
bez. pr. dieſen Monat bez. Nov. Dec. u. Dec. Jan. 1879 122
123 bez. April Mai 124 5--125 Rm. bez Mai Juni 125
125,5 Rm. bez., Juni Juli Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Ki
logr. große und kleine, 115--185 Rm. nach Qualität bez. Ha-
fer loco in feiner Waare beachtet, Termine geſchäftslos, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 105 142 Rm. nach Qua
lität bez., pr. dieſen Monat 114 Rm. nomin Nov. Decbr. Rm.
bez. Febr. März 1879 Rm. bez. April Mai 122 Rm. Br., 121,5



ütze Mai/ Juni 123,5 ROk S ohne Umſ r nomen Rm. bez. Mais Nov. 44 Br., N
ette 100 Klee b. Enten pr. 1060 e en en Se vih Wege Sucueertlh Webr. e2 Br. April. Dae dir 5
t r n e r. Kochwaare 147— 194 Amſterda eränderiich. gen doch ſchloß die Börſe ziemlich fſ r e Deiſaaten pr. w. el 141 e m e mine unverändert r März en. m Weizen auf Ter Anlagen und r Xreis T ungs en lo ziem trae e e e n en neneize tnr. Künd r ge 0 L T eldſtand er ei ruhigeme r er raten et ee e e en e Kahl e e et de tb i en Fonds w rdenbe hl es hie We Rm. bei. Juni Juli Km. Umſatz e Wafen, rener Vandcwolle (Schlußbericht). ngariſche Felde höher nd Tehuſch ſehr ar Renten ſteigend,iſer rung Rm. bez. D. Hpi rin et nd Liter Annt eiefe. Unverinden avon für Spekulation und Export 1006 Ballen. ſniit de h Ruſſſae en i i e

reis Rm pr. 100 00 gs r. O e Notenfolge m v. r e Monat 82 S aß pr. Meer e Se lin d. 11. Novbr.). Loco 21..4 Bf.. s a landſchaftli r Ppfand Viakilg taatofonds waren
zats g. c in. 1079 o häe R be Je gert n Stande hie e v e r r a re ſekeget

u h r
wo b Ap St v Rm. bez. Mai Juni 52,3 Rm. beri e ckcnd Rov. Dec. 935 Gd. Bremen: Kuh ar er erſcheinen Rhein a fäge s bei meiſt feſter J van

e e e le e an e e er e e e eh zWehemnehl Kr. 05 2700--2560 r. 50-2450, r 0 e geiß, idee. e e a ln ne tteeeden Magdeburg Galdeſert,ann und 1 2450 23 00. Roggenmehl ſti 23, Bf., pr. Feb pr. Decbr. 229 Bf., „Oſtpreuß ſcheéuer erſtadtiaje- ere r h e et e ehe et U rhte, dern ſenlatte Baen5 er. unverſt. incl. Sag pr. 100 Ki- lebhafter. eviſen ſteigendiden S er jan 1879 i s d 17,80 Rm. bez. Nov. ſchleuſ r and der Saale bei Halle (an der Königl. Courſe um 2 Uhr: Tendenz: ruhibe vo di be debr Matz Rin. be S S e r a l e So S anahine 9406r 17, „50 Rm. bez. Mai Juni 18,00 Rm. bez. n Waſſerſtand 2,24 Kheiniſche hen an l e z 7 90, in a ghitte 58 20

S e r er ae Wagen e u e er. er pr. 100 and der Un err iſge gei do. ne e e en en gute gen e e nene h eheuſer, v en pr. Nov. Dec. 114,50 gnd der Elbe bei Leipziger Vörſe ven e Sie eki r d ded KRübol pr. m ſern der Miaobeburg am 11. November. 1877 ehe e ne de l eWetter S cbr. 57,50 bez. April Mai 57,50 bez. Waſſerſtand der Elbe bei Dresd do. v. 500 200 o 95, z. do. v. 1000 4 95,15 bWeg S. d. u. R timeter unter 0. resden am 11. Novbr. 98 Cen 1876 v. 5000--3000 e bz. Königl ſächſ. Renter Anlethe v.
reine M ges ovbr. Weizen pr. Nov. 178,90 bez. April 72,70 bz. u. B., do. v. 100 263. u. B. do. v. 5000- 3000 30n ſo r Rübs r pr. Nov. e 118,00 bez. April Mai Berli Börſennachrichten. 3 72 bz. do. von v /5 72.70 bz. u. B., do. v. ijdod
uſen a epinitus er h 2700 u. April via vueb dar Geſchäft nfenge ſt delebte ſih rn re Privatverkehrs v. on W in etſern See bez. April Mat 51, v pr. Nov. 50 00 bez. Nov. genden St efe uſine ſich er weiterhin bei e G. iens 2237 500 3 h 96 256G., Sie h e

Hamburg, d. 11. Rovbr. Weizen l kirungen der fremden B endenz, die auf die beſſeren No- 97 v. 100 3 8350 6., d o 95an Roggen loco behauptet auf Termin izen loco und auf Termine feſt. von der Spekul en Boörſenplätze und auf andere vorl Na B. do. v. 1852 1868 v. 5 o 347 v. 500 4tion günſti orliegende und 500 x v. 60 4 96,95 bz., dteten Br. 174 G. Ap i Mat 185 geſt. Weizen pr. Nov. Decbr. iſt, übert ulg günſtig aufgefaßte Meldungen zurück 96,95 bz., do. von 1852 z., do. v. 1869 v.82 G. Roggen pr. N rug ſich auch auf das heuti zurückzuführen do. ntsbo 100 10 1868 von 100 495nden Dec. 123 Br., 122 G. April Mai 126 B ggen pr. Nov. ſchäft. Die Courſe ſeßt ge Fonds und Actienbörſenge 99 98 bz. do. von 1869 73,

aiſer See g. hel an c 60, pr. Mai et fet, s Denehr e r r n her h e em agen. Der Verlauf des Geſchäfts bracht in den i. A. 100 3 8 16050 G. do. 28bau- zigt zu Berliner r vom 41. November. Dividende 1876/1877 hie zwar einige Schwan e d do. Lobaugittauer it. B. 5

Wenſtig, Am taden o r 163,00 n er Creditbank 4 5 73,00bz Berli Dividende 1876 [1877 Mſchen London I L. S. 8 T. 20 ar d ten e 125 Zoetwbz n e z h Halberſtädter. 408ſchen Paris od. 8 T. 82 do Defſ. Creditbank, neue 100, 20 G Breslar S 112,006 o. v. 1865 100,81, ank reslauSchwd. do. 100, 25 Gichter Mit per W. (100 l 5 T. 172.30 20, Sandesban nen e Maadeb Wittendergeeiner n e n e C ne n o r do. h ios.258e e e bare en h n t g. gesre Geraer Bank 133,50 bz Ma el alberſtadt 212 i nei e 90,50 Gm er und h Gewerbebank Zſter g 80, 75bz G i erſchl a S n r z G o. II.der annov geh ordhauſen z „90 Güber 173, oobz Hyp r ler s 6 102, 70 G S;be ar n r h Isu an o S. I. u. II. S. 4 96,506
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Wo bei den Effecten in anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet



Bekanntmachungen.

Tisch-, Salon-, Hänge- und Küchen-Lampen
in ſehr großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen bei r

Concürymassen-Ausverkaül.
Der Ausverkauf der aus der Julius RauchwitzZ-

ſchen Konkursmaſſe herrührenden Waarenbeſtände, beſtehend in
Herren- und Knaben- Garderobe

findet 6. Leipzigerſtraße 6. an den Wochentagen von 8--12 Uhr
und von 2— 6 Uhr W zu Taxpreiſen ſtatt. [HH. 52858.]

Otto Hoffmann, Feipzigerſtr. 86,
empfiehlt: Teppiche, Läufer, Wachstuch, Cocos-
Läufer und Abtreter, Fusstapeten zum Auslegen der
Zimmer, Ledertuch ete. zu billigſten Preiſen.

m Oberhemden nneuester Façons, unter Garantie des besten
Schniättes, empfiehlt
Wilh. Walter, Wäschefabrik, Leipzigerſtr. 92.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle a/S. gr. Ulrichsstrasse 17:

Lehrbuch der Bierbraueroei.
Nach dem heutigen Standpunkte der Theorie und Praxis unter
Mitwirkung der angesehensten Theoretiker und Praktiker bearbeitet

von

Dr. Carl Lintner,
Professor der Chemie und Special- Vorstand der technologischen Abtheilung

für Brauerei an der königl. bayer. landwirthschaftlichen Centralschule
in Weihbenstephan ete.

Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh.
Preis 16 Mark 80 Pf.

Backofen- Einrichtungen
für Roſtfeuerungen hält ſtets am Lager, auch fertigt
ſolche nach Angabe billigſt

P. Lindenhahn, Königsſtraße 8, Halle a/S.

Steinlkonhlen, Se rn re
Kkohlen (Salonkohlen) zur vorzüglichsten Stuben und Küechen-
feuerung empfehlen in bester Qualität und zu billigsten Preisen
in ganzen Lowries, Fuhbren oder kleineren Quantitäten

Mltinkhardt Schreiber, neue Promenade 12.
Bestellungen zur Anlieferung in's Haus werden prompt ausgeführt.

Holz-, Terracotta- u. Segeltuch- Gegenstände s
in 500 Muſtern, fein präparirt, zum Bemalen und
Spritzen, ſowie ſämmtliche Materialien für Por-
zellan-, Oel-, Aquarell-, Pastell-, HolZ-,Spriätzmalerei und jedes technische Zeichnen
empfiehlt I. Bretschneider, Mauergaſſe Nr. 3.

Sämmtliche Laubſäge-Utenſilien:
ſpeeiell neueſte Vorlagen, vorzügliche Stahl-Laubſäge-
blätter und feine Holzplatten bei

Bretschneider Mauergaſſe Nr. 3.
Sonnabend u. Sonn-

Dntag, den 16. u. 17. d.
Mts., halte ich mit x u l
einer großen Auswahl

e Dänischer Arbeits- und Mecklenburger Reit- und
Wagenpferde in Querfurt, MollI-
nacks HMöfötel, zum Verkauf.
Gatterstedt. Tratuef mann.

r Heiraths-Gesuch.C. F. Gütig, Ein j. ſtrebſamer Landwirth, 26
Richard Heine Louis leine Jahr alt, edlem Charakter u.

angenehmem Aeußeren, welcher jetztJuwelen, Gold- u. e Gut von ca. 250 Morgen ge
Silberwaaren kauft, ſucht, da es ihm hier gänz-

ThomaskKirch- lich an Damenbekanntſchaft fehlt,Leipzig, hof 18 die Bekanntſchaft einer hübſchen ge
begründet 1783 bildeten Dame v. liebenswürdigem

Charakter u. häusl. u. wirthſchaftl.
Sinn. Geehrte j. Damen im Al-

100 Wiſpel blaßrothe Speiſekar ter bis zu 26 Jahr oder deren Ver
toffeln verkauft ſofort oder pro wandte werden gebet., werthe Off.
Frühjahr Reuter, mit Ang. d. Verhältn., wenn auch

Gruna bei Eilenburg. vorläuf. anonym, unter Z. D. 425
Ein elegantes Reit- „Jnvalidendank“ Leipzig,h ſchwarzbraune preu einzuſenden.

ßiſche Stute, 8 Jahr, Agenten-Geſuch.
3 verkäuflich Von einem erſten hieſigen Spiri

Geiſtſtraße 13. tuoſen- Geſchäft wird bei hoher Pro
Damen b. Stände f. discret viſion ein Agent für das Platzge

Jn allen Buchhandlungen iſt zu haben

Die liebe Dorel.
Lebensbild

einer Candesmutter aus dem Hauſe der Hohenzollern:

der Herzogin Dorothea Sibyſlla
zu Liegnitz und Brieg.

(Mit einem Titelportrait.
on

Armin Stein
(Diakonus H. Nietſchmann).

Elegant gebunden mit Carton Preis 3 60
Wir machen auf dieſes neuerſchienene Buch, welches im letzten

Sonntagsblatt der Halliſchen Zeitung ſowie in anderen Blättern näher
beſprochen iſt, als auf eine beſonders für die gebildete Frauenwelt und
für jedes patriotiſche Gemüth ſehr geeignete Lectüre aufmerkſam.

Halle. G. Schwetſchke'“ſcher Verlag
Halle, Mittwoch den 13. November 1878, Abends 7 Uhr

im Sanle des Stadtschützenhauses
Grosses Concert

von
Fräulein Aglaja Orgenä, Hofopernsängerin,
Fräulein Bertha Hafft, K. K. Violinvirtuosin, und
Herrn L. E. Bach, Königl. preuss. Hofpianist.

Programm. Sonate A moll (1. Satz) v. Rubinstein,. Arie
aus: „il Re Pastore“ v. Mozart. Nocturne V. Chopin, Valse
V. Wieniawski, Spinnlied v. Mendelssohn, Lützow's wilde
Jagd v. Weber-Kullak. Arie a. d. Op. die Nachtwandlerin
V. Bellini. Concert E moll (2. u. 3. Satz) v. Mendelssohn.

Liebestreu v. Rrahms, In dem Dornbusch v. R. Franz,
Aime-moi, Mazurka v. Chopin. Othello- Fantasie v. Ernst,
Fantasie V. Liszt.

Billets zu numerirten Plätzen à 3 2u nicht numerirten
Sitzplätzen à 2 Stehplatz à 1 sind in der Musikalien-
handlung von HI. Karmrodt, Barfüsserstrasse 19, zu haben.

Generalſtabswerk.
Soeben erſchien und iſt bei uns zu haben:

Der dentſch- franzöſiſche Krieg
1870 71.

14. Heft.
Die Sicherung der Einſchließung von Paris bis Mitte December.

5 Mark.
Pfeſtfersche Buchhandlung in Halle.
Verlag von F. A. Brock-

aus in Leipzig.
Soeben erſchien:

Phraſeologiſches Handbuch
d er

kaufmänniſchen Correſpondenz

in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher
und italieniſcher Sprache.

Von
Otto Kiſtner.

8. Geh. 3Mk 50Pf. Geb. 4Mk. 50 Pf.
Für Deutſche, welche in franzöſi

ſcher, engliſcher oder italieniſcher
Sprache zu correſpondiren haben, iſt
hier ein bequemes Hülfsbuch ge-
boten, n De kaufmänniſchen
Verkehr häufig vorkommenden Wör 7ter und Redensarten enthaltend, Mühlenwerkführer
die in den Dictionnairen theils gar zu 6 amerik. Gängen, nach 4 Wochen
nicht, theils nicht zu geeigneter An Antritt, ſucht
wendung auffindbar ſind. Als ein Herm. Stecher,
beſonderer Vorzug ſei hervorgeho Almrich bei. Naumburg.
ben, daß ſämmtliche mitgetheilte T
Ausdrücke vom Verfaſſer ſelbſt in Zuverläſſige Former finden Be
eigener Praxis geſammelt und er ſchäftigung in der Eiſengießerei von

probt wurden. Koddick Röthe,Weißenfels a/S.

Gasthof- Verkauf.
Ein in einer lebhaften

Sachſens, an
er Bahn gelegener neu er-

bauter Gaſthof mit großen
elegant eingerichteten Re-

l venzimmern, ff. franzö emFriſche Tafelbutter illard, Bierdruckapparat,
wöchentl. 50-100 Pfund, Eiskeller, Stallungen 2e. iſt
à Pfd. 1 25 franco Halle mit ſämmtlichem, neuen
offerirt. Näh. Auskunft bei Ed. Jnventar preiswerth zu
Stückrath in der Eped. d. 3tg. erkaufen und mit 4000

ſern T oderpäter zu übernehmen.e habe hHuSs TEN und HEISERKEIT. G. Mahmann
in Wurzen i/S.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb

Guter Verdienſt!
3 bis 5 Mark täglich können
Haufirer und ſonſtige gewandte Leute
durch das Haufiren mit einem, in jeder

Haushaltung ſehr leicht verkäuflichen
Artikel verdienen.

Perſonen, welche ſich über ihre Recht-
ſchaffenheit genügend ausweiſen, er
alten Waare ohne vorherige
ezahlung.
Hierauf Reflectirende wollen ihre

Offerten unter Beifügung einer 10-
Pfennig-Briefmarke für die Rückantwort
an Otto E. Weber, Berlin S. W,
Junkerſtraße 18 einſenden.

empfiehlt

Rath u. Hilfe b. ein. pr. geb. Frau. Adr. ſchäft geſucht. Offerten unter L.
zub V. T.413Invalidendank Leipzig. U. 13 poſtlag. Halle a/S.

G S
mpnehlt

Englische Biscuits
und Cakes

stets frisch und bester Qualität.

Niederlage für Halle bei Herrn
Conditor F. DAViO

am Markt und Geiststrasse l.

Phosphorpillen,
mit ſtarker Witterung verſehen, hält
vorräthig und verſendet gegen Ein
ſendung von 10 Mark 12
die Apotheke zu Alsleben a/S.

Der von mir noch innege-
haltene

Laden, Poſtſtr. 10,
iſt wegen Umzugs zum 15. Nov.
oder 1. Jan. 1879 zu vermie-
then. Max Koestler.

Robert Liess,
Magdeburg, Reueweg 2,

AnnoncenExpedition,
befördert

und billigſt an alle
Zeitungen, Kreis und Wochen-
blätter rc.

NB. Bei größeren Auf-
trägen gewähre ich höch-
ſten Nabatt!

Stadt Cheater.
Mittwoch den 13. November.

10. Vorſtellung im II. Abonnement.
Das Volk,

wie es weint und lacht,
Volksſtück mit Geſang in 3 Acten

von Kaliſch und Konradi.
Donnerstag: Wilhelm Tell.

Oppinm.
Zur Kirmess

Sonntag u. Montag, d. 17. u. 18.
d. M. Vallmuſik, gegeben vom

Trompeterchor
des Magdeb. Küraſſier

RNgts. Nr. 7,
wozu freundlichſt einladet

W. Thiele.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige,

Die glückliche Geburt eines
Knaben beehren sich hierdurch
ergebenst anzuzeigen

Dr. G. Strien und Frau.
Halle, d. 12. Novbr. 1878.

Verlobungs Anzeige.
Friederike Albrecht

geb. Schröter
Friedrich Blöcker, Fleiſchermſtr.

Verlobte.
Oſtrau bei Stumsdorf.

Proetz in Holſtein.

TodesAnzeige.
Heute Vormittag 10*/, Uhr endete

der Tod nach langen, ſchweren
Leiden das Leben meiner mir un
vergeßlichen, geliebten Frau Jo-
hanne geb. Menzel in ihrem
71. Lebensjahre.

Halle, d. 11. November 1878.
V. Vibeau,

zugl. im Namen der Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 12 Uhr ſtarb nach

Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe
plötzlich und unerwartet nach kur
zem Krankenlager mein lieber
Mann, unſer guter Vater
Friedrich Herrmann Henſel,
im 55. Lebensjahre.

Radewell, d. 11. Nov. 1878.Johannes Mi klachen
HALLIE

FOST-STR N10 verkauft Cröllwitz Nr. 16.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.

E B 4 u ue h
w.
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Erſte Beilage zu 266 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 13. November 1878.

m

Geſchichtliche Erinnerungen.
Mittwoch, den 13. November.

1486. Geb. Joh. Eck, Luthers Gegner bei der Leipziger
Disputation, zu Eck im Schwäbiſchen.

1689. Geſt. Phil. von Zeſen, Dichter, zu Hamburg.
1738. Geb. Chr. A. Klotz, Gelehrter, bekannt durch die

Polemik Leſſings, zu Biſchofswerda.
1862. Geſt. Ludwig Uhland, deutſcher Dichter.

Berlin, d. 11. November.
Das ſo eben nach faſt einjähriger Pauſe ausgegebene

neueſte (14) Heft des Generalſtabswerkes uüber den
Krieg von 1870/71 erzählt in der dem Werke eigenen
prunkloſen und wahrheitsgetreuen Darſtellung die
Kämpfe, welche von Ende November bis Mitte De-
zember 1870 zur Sicherung der Einſchließung von Paris
im Norden, Süden und Oſten von Frankreich geführt
wurden. Jm Norden erficht die 1. Armee beim Vorrücken
auf Rouen durch ſchnelles und kräftiges Eingreifen der
Truppen den Sieg bei Amiens (27. November) gegen
einen an Zahl überlegenen Feind die Feſtungen la Fère,
Diedenhofen und Montmedy kapituliren. General v.
Manteuffel will bereits ſeine Truppen in einer Central-
ſtellung ſammeln, als neu auftretende franzöſiſche Streit
kräfte an der Somme ihn zu neuen Operationen nöthigen.
Jm Südoſten, bei Dijon und in der Cöte d'or führt
General v. Werder einen durch Terrain und ungünſtige
Witterung äußerſt anſtrengenden kleinen Krieg gegen die
Freiſchaaren Garibaldi's, die er bis Autun verfolgt, und
deckt dadurch die linke Flanke unſerer II. Armee an der
Loire, gegen welche ſowohl bei Bourges (I. Loire-Armee
unter Bourbaki) als bei Beaugency (II. Loire-Armee unter
Chanzy) ſich neue franzöſiſche Armeen ſammeln. Die
letztere drängt der Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin, obwohl an Truppenzahl ihr vierfach unter
legen, nach zähen und beſonders für das 1. bairiſche Korps
blutigen und rühmlichen Kämpfen (8.--10. Dezember
Schlacht bei Beaugency) bis an den Loir zurück. Da
ſich General Chanzy weiteren Kämpfen entzieht, ſo kehrt
Prinz Friedrich Karl, der der Armeeabtheilung des
Großherzogs gefolgt war, mit ſeiner Hauptmacht nach
Orleans zurück, um dem gleichzeitig drohenden Vorrücken
Bourbaki's auf Paris entgegenzutreten (17. 18. Dezember).
Zu Ende dieſes Abſchnittes ſtehen alſo in weitem Kreiſe
rings um Paris die deutſchen Streitkräfte bereit, die
neuen Armeen, mit welchen Frankreich zum letzten Male
unſere Einſchließung von Paris zu durchbrechen hofft,
zurückzuweiſen.

Offiziös wird berichtet: „Der Erklärung der „Prov.
Corr.“ über das Verhalten der Centrumspartei wird
in der Preſſe allſeitig eine große Bedeutung beigelegt.
Wenn das Organ der Centrumspartei ſelber ſich geſtern
darüber noch nicht äußern konnte, kommen Fortſchritts-
blätter heute ſchon den ultramontanen Blättern mit gutem
Rath zu Hülfe. Das Centrum ſoll überall Wähler
verſammlungen veranlaſſen, um Zuſtimmungserklärungen
hervorzurufen. Man darf ſich allerdings darauf gefaßt
machen, daß ſolche Demonſtrationen verſucht werden die
ſelben würden jedoch lediglich beweiſen, was man ohne-
dies ſchon weiß, wie feſt das agitatoriſche Netz der welfiſch
ultramontanen Coterie geflochten iſt. Für Diejenigen,
welche den kirchlichen Frieden wollen, würde die Noth-
wendigkeit um ſo einleuchtender werden, dieſer Herrſchaft
Einhalt zu thun.“

Die Konferenzen der Sachverſtändigen aus
den verſchiedenen Bundesſtaaten bezüglich einer Reform

des Pfandbriefweſens haben nach dreitägiger Sitzung
vorgeſtern ihren Abſchluß erfahren. Die Berathungen er
folgten an der Hand eines im Juſtizamte ausgearbeiteten
Entwurfs und haben die Debatten wie die Beſchlüſſe zu
einem für die Förderung der Angelegenheit ſehr werth
vollen Reſultat geführt. Zunächſt wird der Entwurf mit
den jetzt beſchloſſenen Veränderungen den Bundesregierungen

mitgetheilt und auf Grund der zu erwartenden Begut-
achtung das Ganze in die weiteren legislatoriſchen Stadien
geleitet werden. Man hofft, den bezüglichen Geſetzentwurf
bereits dem nächſten Reichstag vorlegen zu können.

Bei dem neu ins Leben gerufenen „Verein für
Handelsfreiheit“ ſind zahlreiche Anmeldungen erfolgt.
Die Freihandelspartei will ſich beſſer, als bisher geſchehen,
organiſiren und ſo ſind auch für dieſen Winter zu Vor
leſungen und Vorträgen im Berliner volkswirthſchaftlichen
Verein zahlreiche Autoritäten gewonnen worden. Als
Vorträge ſind der Reihenfolge nach angemeldet: Abg. Dr.
Karl Braun: Bericht über den 18. Kongreß deutſcher
Volkswirthe in Poſen. Geh. Ober Regierungsrath Pr.
Engel: Wer iſt Conſument? Dr. Kapp: Ueber den
Dollar der Väter. Abg. Dr. Alexander Meyer: Die
Rodleri'ſche Rententheorie. Prof. v. Neumann-Spal-
lart aus Wien: Der Schutzzoll in der Weltwirthſchaft.
Ferd. Ohlippſen: Die Productivgenoſſenſchaften. Abg.
Rickert: Kapital und Rentenverſicherung. Wacker-
nagel: Die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen. Dr. Max
Weigert: Der volkswirthſchaftliche Senat. Abg. Witt:
Die Landwirthſchaft und die Kornzölle.

Nach Mittheilungen aus dem Bundesrathe glaubt
derſelbe, daß trotz der Betheiligung einiger ſeiner Mitglieder
an den Sitzungen der Tabaksenquete- Kommiſſion
das von der preußiſchen Regierung eingegangene Schrift-
ſtück über „die Grundzüge für die Einführung des Tabak
monopols in das Deutſche Reich“ in den zuſtehenden
Ausſchüſſen eine günſtige Aufnahme gefunden hat.
Deſſenungeachtet hält man, wie das „B. T.“ ſchreibt, in
hieſigen Abgeordnetenkreiſen an der Anſicht feſt, daß die
Vorarbeiten des Bundesraths nicht die alsbaldige Ein-
führung des Tabakmonopols zum Reſultat haben werden,
ſondern daß eine Reihe von Jahren vergehen wird, ehe
eine dahin zielende Vorlage dem Reichstage mit einiger
Ausſicht auf Erfolg unterbreitet werden kann. Aber vor
einer bedeutenden Erhöhung der Steuer und des Zolls
auf Tabak werden wir nicht bewahrt bleiben. Mit weniger
als 80 Millionen Mark Mehrertrag aus der Belaſtung
des Tabaks möge er ihm gar nicht kommen, ſoll Fürſt
Bismarck dem Finanzminiſter Hobrecht geſagt haäben,
und ſo erklärt es ſich, daß von der Zählungskommiſſion
für die Berliner Enquete, die im ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen
Amt vor wenigen Tagen die Ergebniſſe ihrer Arbeiten
feſtſtellte, im privaten Geſpräch bereits eine Vertheuerung
des Pfundes Rauchtaback um eine Mark und des Tauſend
Cigarren um zwanzig Mark berechnet wurde. Neben der
Tabakſteuer ſoll der Zoll auf Petroleum die meiſten
Ausſichten haben; er ſoll für das Liter nur etwa zwei
Pfennig betragen, aber es läßt ſich wohl kaum bezweifeln,
daß eine Vertheuerung um fünf Pfennige das Mindeſte
ſein wird, was für den Kleinverkehr daraus reſultirt.
Als Ergänzung zum Petroleumzoll iſt bekanntlich ſchon
eine Gaskonſumtionsſteuer geplant. Für die Stellung

des Reichstages zu der beabſichtigten Mehrbelaſtung wird
es weſentlich darauf ankommen, ob der beſtimmte Nach
weis geliefert werden kann, daß auf der andern Seite
eine Verminderung der Steuern eintritt.

Der Bau des Gebäudes für das Reichs-Juſti z-
amt in der Voßſtraße hat ſehr bedeutende Fortſchritte ge

macht und wird noch bis Ende dieſes Jahres vollendet
ſein, obgleich derſelbe erſt im Frühjahr angefangen wurde.
Nach der Straße zu erhebt ſich ein mächtiges Gebäude von
ca. 180 Fuß Länge. Die Fatade wird ganz in Seeberger
Sandſtein ausgeführt. Das Erdgeſchoß iſt in mächtigen
Quadern im Ruſtikalſtil mit Rundbogenfenſtern hergeſtellt.
Zwei beſonders ſchön ausgeführte Portale flankiren die
Fagade, dieſelben werden durch toskaniſche Säulen gebildet,
die einen antiken Architrav tragen, auf n das Reichs
wappen aufgeſtellt werden ſoll. Das Erdgeſchoß wird
durch ein ſtark ausladendes Gurtgeſims von den beiden
obern Stockwerken getrennt. Von dieſen ſoll das erſte
einfacher mit geradlinigen Fenſtern, das zweite aber durch
eine Säulenſtellung, höhere Rundbogenfenſter und reichen
Skulpturſchmuck beſonders ausgezeichnet werden. Ein
reicher Fries, ſowie eine Balluſtrade bildet den Abſchluß
der Fagçade. Die Portalbauten ſchließen ſich als niedrigere
Flügel an, die loggienartig ausgebildet ſind. An dieſes
Vordergebäude, welches in den beiden untern Geſchoſſen
Bureauräumlichkeiten und im zweiten Geſchoß die Miniſter
wohnung aufnehmen ſoll, reihen ſich ſehr bedeutende
Flügelbauten an, die ſich um einen großen quadratiſchen
Hof gruppiren.

Die Sitten-Polizei entwickelt ſeit einiger Zeit mit
Erfolg beſondern Eifer bezüglich der Konfiskation unzüch-
tiger Bilder und Schriften. Nachdem bereits vor einiger
Zeit beim Buchhändler Lewinſohn in der Paſſage eine
ganze Wagenladung unzüchtiger Schriften und Bilder im
Werthe von etwa 50,000 Mark in Beſchlag genommen,
iſt am 8. November wieder bei Lewinſohn eine größere
Poſt im Werthe von einigen 1000 Mark mit Beſchlag be
legt worden. Auch bei einigen anderen Buchhändlern ſind
in der letzten Zeit mehr oder weniger erhebliche Konfis
kationen ſogenannter pikanter Lektüre und Bilder erfolgt.
Hoffentlich wird es durch dieſe, im hohen Grade aner
kennenswerthen Maßnahmen gelingen, dieſem argen Un
weſen ein Ende zu machen.

Mittels Anſchlags am Schwarzen Bret der Univer-
ſität Leipzig macht der Univerſitätsrichter bekannt, daß
durch Plenarbeſchluß des dortigen Univerſitäts-Gerichts
dem Studirenden der Medicin Stanislaus Warynski
aus Martinoff in Rußland wegen nachgewieſener Agita
tion für ſocial demokratiſche Beſtrebungen das
akademiſche Bürgerrecht entzogen worden iſt. Wie man
ſich erzählt, hat die Hauptthätigkeit des Gemaßregelten,
jedenfalls eines „Nihiliſten“ in der Verſendung ſocialiſtiſcher
Brandſchriften nach Rußland beſtanden.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 11. November.

Vorſitzender: Appellat. Gerichtsrath Heſſe. Beiſitzer: Kreis
gerichtsräthe Metſch, Heßler und Gerichts Aſſeſſor
Liebegott. Staatsanwalt: Staatsanwalt Woytaſch. Gerichts
ſchreiber: Actuar Albertus. Als Geſchworene waren ausgeloſt:
Bahn, Oekonom in Lebendorf; Apel, Kaufmann hier; Dr. Baum-garten, Rittergutsbeſitzer in Zſchölkau Hoffmann, Kaufmann in
Delitzſch; Hennig, Rentier in Bitterfeld; v. Jeſſen-Wenſierska,
Hauptmann a. D. in Sangerhauſen; Braune, Oeconom in Eis-
leben; Lüttich, re ächter in Sylda; Schnitzker, Gutbebeſ.
in Beſedau; Bennecke, Rentier hier; Dr. Hahm. Profeſſor hier;
Möhring, Grubeninſpektor in Sandersdorf.
fungirte Juſtizrath Herzfeld.

Zur n ſtand heute die Unterſuchungsſache wider den
Webermeiſter Gottfried Nagel aus Mühlbeck wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung. Nagel iſt 44 Jahr alt, evangeliſch, Beſitzer einer
Häuslerſtelle, verheirathet, Vater eines Kindes, nicht Soldat geweſen
und noch unbeſtraft. Jn der Nacht vom 20. zum 21. Auguſt d. J.
brach gegen 1 Uhr in der Scheune des Hufners Flämig in Mühlbeck
Feuer aus, durch welches dieſelbe ſowie die benachbarte weſtlich an

Als Vertheidiger

Die Theilung der Welt.
Von Alexander Dumas.“)

Es gab einſt zwei Städte, die durch ein Meer getrennt waren
und die gleichwohl nicht beide zuſammen Platz auf der Erde hatten.
Dreimal ſtießen ſie in furchtbarem Kampfe aneinander und nicht cher
ruhte der Streit, als bis die eine vollſtändig vertilgt war. Das waren
Rom und Karthago.

So war es auch mit Frankreich und England. Wie der alte
Cato, ſo wiederholte auch Napoleon I. Tag für Tag ſein eeterum
censeo. Die Niederwerfung Englands war der Gedanke, der ihn nie
verließ und der ihn immer wieder zum Kriege trieb. Darum unter
nahm er den Feldzug nach Egypten darum errichtete er das Lager
von Boulogne, darum ſchloß er den Frieden von Tilſit und darum
erklärte er Rußland den Krieg.

Einmal glaubte er ſchon ſein Ziel erreicht zu haben. Es war,
7 auf einem Floſſe des Niemen dem Kaiſer Alexander die Hand

rückte.
An dieſem Tage ſtanden beide Kaiſer an einem Tiſche, auf

welchem eine Karte der Welt ausegebreitet war. Der Eine betrachtete
ſie unſtät, t die Hand, mit der er die Karte berührte, war
kalt und ſtak in einem Handſchuh. Der Andere verſchlang ſie mit

7 und fieberhaft flog ſeine heiße Hand über die Flächen
n und her.

Es handelte ſich zwiſchen beiden Kaiſern um die Theilung der
Welt. Aehnliches war ſchon einmal geſchehen, faſt zweitauſend Jahre
früher, zwiſchen Octavius, Antonius und Leſdidus. Diesmal waren
es nur Zwei.

„Sehen Sie,“ ſagte Napoleon mit ſeiner weichen und doch ſo
gebieteriſchen Stimme „für Sie der Norden für mich der Süden.
Für Sie Schweden Dänemark Finnland, Rußland, die Türkei,
Perſien und Vorderindien bis Thibet. Für mich Frankreich, Spa-
nien. Jtalien, der Rheinbund, Egypten Arabien und Hinterindien
bis China. Wir beide werden die lebendigen Pole der Erde ſein;
Alexander und Napoleon werden das Gleichgewicht der Welt in ihren
Händen haben.“

„Und England warf Alexander ein.
„England wird verſchwinden wie Carthago. Ohne Jndien kein

England, und wir beide werden ihm Jndien nehmen.“
leyn p Feifeimdes Lächeln flog über die Lippen des Zaren. Napo

ah es.
„Sie halten das für ſchwierig, vielleicht für unmöglich ſagte

er. „Aber Sie haben Jhren Blick noch niemals auf dieſen Gedanken
gerichtet. Jch jedoch habe immer daran gedacht, immer, und ſeit
unſere Hände ſich berührten, Sire, iſt England todt!“

ch kenne die ganze Gewalt Jhres Wortes,“ erwiderte Alexander,
„und ich wünſche nichts ſehnlicher, als überzeugt zu werden.“

„Das iſt nicht ſchwer,“ ſagte Napoleon. „Aber um überzeugt zu
werden muß man Jndien kennen, nicht wie es ſcheint, ſondern wie
es iſt. Wollen Sie es ſehen? Schenken Sie mir eine Viertelſtunde
zur Behandlung dieſer großen Frage, von der die Zukunft der Welt

Der nachfolgende Artikel, der im „Figaro“ erſchien giebt in
anziehendem Gewande die Jdeen Napoleons J. über Jndien und
Afghaniſtan. Heute, wo dieſelbe Frage wieder auf der Tagesordnung
ſteht, bietet die Schilderung ein ganz beſon deres Jntereſſe.

abhängt. Jn einer Viertelſtunde werde ich Jhnen die Arbeit von
fünfzehn a zeigen.“

„Dieſe Viertelſtunde wird eine der ruhmvollſtezn Erinnerungen
meines Lebens ſein,“ war Alexanders höfliche Antwort.

„So hören Sie! Ich werde kurz ſein! Ew. Majeſtät weiß, daß
Englands Herrſchaft in Jndien eine despotiſche iſt.“

„Es iſt mehr als Despotismus, es iſt ein Regiment der
Eroberung.“

„Nun, jede despotiſche Herrſchaft gründet ſich entweder auf Liebe
oder auf Furcht.“

Alexander lächelte. „Zuweilen auf beides,“ meinte er.
„Aber meiſtens auf die letztere. Nun, Sire, fragen Sie den

Hindu, der, mit Ungeziefer bedeckt, mit Weib und Kind am Boden
ſeiner elenden Hütte kauert; fragen Sie den Pächter, der das Laſt
thier beneidet; fragen Sie den arbeitsloſen Weber, der die engliſchen
Stoffe verkaufen ſieht; fragen Sie den Brahmanen, vor deſſen Augen
die Engländer von unreinen Thieren ſich nähren; fragen Sie den
Muhamedaner, der ſeine glänzenden Heiligthümer von den Englän-
dern verunehrt ſieht; fragen Sie Alle und Alle werden Jhnen ant
worten: Tod den Männern, die über's Meer von einer unbekannten
Jnſel hergekommen ſind, um uns zu unterdrücken!“

„Lieben Sie etwa ihre tatariſchen Fürſten mehr?“ fragte der Zar.
„Ganz gewiß! Die tatariſchen Fürſten wohnen in ihrem Lande,

verzehren daſelbſt ihre ungeheuren Einkünfte und dabei fällt immer
etwas für den armen Raja ab. Aber die Engländer ſind wie die
Raupen. Sie bleiben nur einen Theil der Jahreszeit hier, und wenn
ſie Schmetterlinge mit goldenen Flügeln geworden ſind, fliegen ſie in
ihr Mutterland zurück.“
va i warum,“ fragte Alexander „ſind Revolutionen nicht
äufiger?“

„Weil nur vereinzelte Erhebungen ſtattfinden, nie ein allgemeiner
Sturm. Sollte es eine ernſthafte Revolution geben, ſo dürften die
Maſſen nicht durch Glauben, Nationalhaß und Klaſſenintereſſen ge
theilt ſein. Es wird aber nie eine allgemeine Bewegung geben, weil,
wenn zwei zu einer Verſchwörung ſich einigen, am Tage vor dem
Losbrechen der Eine den Anderen verräth. Das wird immer das
Schickſal der Erhebungen ſein, ſo lange die indiſchen Völkerſchaften
ſich ſelbſt überlaſſen bleiben. Wird dies aber auch der Fall ſein,
Sire, wenn England in Jndien durch eine andere europäiſche Macht
angegriffen würde? Wird Jndien den Engländern treu bleiben?
Nein! Neutral zwiſchen dern Angreifer und England? Nein! Die
Jndier werden immer die Verbündeten von Englands Feind ſein,
ſei er, wer er wolle und komme er wie und warum er wolle. Sire,
wer wie ich fünfzehn Jahre lang nach Jndien geſchaut hat, für den
iſt Jndien ein weites Becken mit den Trümmern von fünfzig Civili-
ſationen, mit den Ruinen von fünfzig Weltreichen; die geringſte Er
ſchütterungen des Bodens, der geringſte Windhauch reicht hin, ſie zu
vereinigen und zu einer Wirbelwolke zuſammenzuballen. Es iſt ein
Staub voll tödtlicher Atome, wenn man ihn dem Zufall überläßt;
furchtbare Prinzipien liegen darin, wenn man mit Verſtändniß ihn
anpflanzt. Was hat bis jetzt gefehlt? Ein feſter Kitt, ein gemein
ſamer patriotiſcher Geiſt, eine gemeinſame Religion. Aber der ge
wandte muthige und kräftige Mann, der kommen wird wie ein zweiter
Alexander, wird die Maſſen durch ſeine Erfolge blenden, er wird ſie
aber auch zu einem einzigen Volke machen, zu einer einzigen Nation

verdichten. Sie re daran, Sire? Sehen Sie die Newa; ein
Kind in einer Barke durchſchneidet ihre Fluthen und peitſcht ihre
Gewäſſer mit ſeinen Rudern; aber wenn der eiſige Nord vom Pole
weht, dann erſtarrt die Newa zu feſtem Kryſtall, in den kaum der
Meißel ſeine Scharten ſchlägt. Glauben Sie mir, Sire, England,
das nur ſtark r gegen Tippu Sahib oder Amir-Khan, England
wird ſchwach ſein, ſobald ein Kämpfer von gleicher Kraft aus Europa
kommt, um mit ihm an den Ufern des Jndus zu ſtreiten. Sobald
der erſte Stoß geſchehen, wird der Boden erzittern und die Luft ſich
bewegen; die Elemente werden in einen Wirbel gezogen und eine
neue Geſtaltung der Dinge beginnt. Dann wehe England! Von
dieſem Augenblicke an wird es erfahren, wie ſehr es gehaßt iſt. Je
länger der Kampf dauert, deſto ausgedehnter der Abfall, deſto all
gemeiner der Verrath. Ein gewaltiges Meer von Feinden wird ſich
aufbäumen und ſeine Wogen von Kabul herab bis Bengalen werden
England auf ſeine Schiffe jagen und glücklich wird es ſich nennen
e wenn es die Häfen von Madras, Kalkutta und Bombay
erreicht.“

„Sie bewunderungswürdig, Sire,“ ſagte Alexander; „wenn
Sie keine Wunderthaten verrichten, z träumen Sie davon!“

„Das iſt kein Traum und kein Wunder von dem Augenblicke
an, wo Sie mir folgen. Wiſſen Sie, wie viele Soldaten die Eng
länder in Jndien haben?“

„Sechszigtauſend Mann, ungefähr.“
„Sie zählen die Eingeborenen dazu. Jch nicht. Die Engländer

haben in Indien zwölftauſend Mann engliſcher Trüppen. Dieſe zähle
ich. Jch berechne ſie ſogar auf vierundzwanzigtauſend Mann, wenn
Sie wollen. Aber die vierzigtauſend Eingeborenen zähle ich nicht.“

Alexander e „Zählen wir fie immerhin,“ ſagte er, „wenn
auch nur, um fie im Gedächtniſſe zu behalten.“

„Sei's drum; zählen wir ſie. Vierzigtauſend Eingeborene und
r Engländer ſind zuſammen zweiundfünfzigtauſend Mann.

un hören Sie, Sire! Indien wird immer derjenigen Macht gehören,
welche die größte Zahl europäiſcher Truppen in's Feld ſtellen kann.
Wir werden es alſo in Weiſe machen. Fünfunddreißig-
tauſend Ruſſen werden die Wolga herabfteigen bis Aſtrachan, dort
ſchiffen fie ſich ein. Jhr Ziel iſt Aſterabad, das fie beſetzen und dort
erwarten ſie die franzöſiſche Armee. Fünfunddreißigtauſend Franzoſen
werden die Donau herabſteigen bis an's Schwarze Meer. Ruſſiſche
Schiffe werden ſie nach Taganrog bringen, von dort geht es über
Don und Wolga nach Aſtrachan. Jn Aſterabad werden ſie die Ruſ
ſen einholen und nun wirft ſich die vereinigte Armee über Khoraſſan
und Kabul auf Jndien.“

„Jm Marſch durch die große Salzwüſte?“
„Jch kenne die Wüſte; ich habe mit ihr zu thun gehabt. Ver

laſſen Sie ſich darauf, daß ich ſchon eine ſchöne Karawane durch die
Wüſte ſich ſchlängeln laſſe.“

„Werden Sie denn dieſen Feldzug perſönlich führen
„Ohne Zweifel,“ antwortete Napoleon.
„Und wer wird über Frankreich wachen, wenn Sie dreitauſend

Stunden weit von ihm entfernt ſind
„Sie, Sire,“ war die einfache Antwort.

(Schluß folgt.)



e

liegende Scheune des Hufners Nachtig e ill bis auf die Umfaſſungs-
mauern eingeäſchert wurde. Das Flämig'ſche Gehöft war rings um
ſchloſſen. Vom TDorſplatze aus wurde der Zugang durch ein Fahr
thor und eine in der Lehmwand befindliche Thür gebildet. Durch
Hofraum getrennt, ſtanden im Jnnern des Gehöfts die Scheune,
rechts das Wohnhaus, links die Stallungen. Rechts vom Wohnhauſe
befindet ſich die von den Flämig'ſchen Schwiegereltern, Auszügler
Lehmann'ſchen Cheleuten bewohnte Auszüglerwohnung mit Stall.
Eine beſondere Thür führt vom Dorfſplatze hier zu dem Höfchen
rieſes Gebäudes. Dieſe Thür war durch eine von Außen her zu
hebende Klinke verſchließbar. Hinter den Wirthſchaftsgebäuden liegt
ein größerer Garten. Eehöft und Garten iſt wiederum eingeſchloſſen
im Oſten durch die Scheune des Ortsrichters Wetzel und eine
niedrige Lehmmauer, nördlich durch eine etwa 6 Fuß hohe Mauer,
dahinter liegt freies Feld; daneben läuft ein Communicationeweg,
nach welchem durch den Garten ein großes Fahrthor und eine Thür
fühit. Das Thor iſt mit einem Querbalken mittels eiſernen Bügels
perſehen, letzterer durch Klinke und Riegel verſchließbar. Weſtlich
liegen die Nachtigall'ſchen Gebäude und eine Mauer. Die abge
braännten Scheunen waren unter einem Dache. Zur Tenne der
Flämig'ſchen Scheune führte nördlich und ſüdlich ein Thor. Holz-
vorräthe, Wirthſchaftsgegenſtände, eingedroſchener Rozgen, Weizen, Heu,
Hafer, Kohlen u. ſ. w. lagerten in den Scheunen. Durch den
Brand ging den Eigenthümern der geſammte Ernteertrag verloren.
Des Feuer wurde zunächſt von der verehelichten Nagel bemerkt,
welche ein Zimmer des Flämig'ſchen Wohnhauſes bewohnte, deſſen
Fenſter Ausſicht nach der fragl. Scheune gewährten. Durch ein
Rauſchen wurde dieſelbe geweckt, bemerkte große Helligkeit, welche
durch die Thorſpalten der Tenne kam. Die herbeigerufenen Flämig-
ſchen Eheleute und der Ortsrichter Wetzel ſahen die Flammen
zwiſchen Tenne und mittleren Scheunenraum hervor ſchlagen. Bis
gegen Mittag des 20. Auguſt haben die verehelichte Flämig, deren
Stiefſohn Müller und deren Vater Lehmann Hafer in der Scheune
gereinigt; das nördliche Tennenthor iſt dabei verriegelt geblieben,
das ſüdliche Thor nach beendeter Arbeit feſt verſchloſſen worden.
Weder geraucht wurde bei der Arbeit noch iſt Brennſtoff in die Nähe
gekommen. Nachmittags iſt Niemand wieder in die Tenne ge
kommen, Flämig hat ſeinen Ernteertrag nicht verſichert, er ſowie
Nachtigall haben bedeutende Verluſte erlitten zumal auch
die Gebäude und Mobiliar Verſicherungsſumme nach den
Ermittelungen als eine ſehr mäßige zu bezeichnen iſt.
Flämigs Schade allein beläuft ſich auf etwa 6000 Mk. Flämig ſo
wohl als Nachtigall erfreuen ſich des beſten Rufes. Der Verdacht,
das Feuer angelegt zu haben lenkte ſich auf Nagel, deſſen Ehefrau
ſogar ſofort den Verdacht der Brandſtiftung auf ihren Ehemann
lenkte, als ſie zuerſt das Feuer bemerkte. Seit Jahren iſt Nagel ge
ſchäftslos und dem Trunke ergeben, boshaften und zankſüchtigen
Charakters. Seine Frau hat er fortwährend gemißhandelt und ge
droht er werde ſich aufhängen, zuvor aber ihr das Haus über'm
Kopfe anſtecken. Die letztere Drohung hat er vor etwa 3 Jahren
auch einem Maurer Möbius gegenüber ausgeſtoßen, welcher von der
Ehefrau Nagel herbeigerufen war, um ihren Mann zu beruhigen,
der ſie gerade gemißhandelt hatte. Rache war unzweifelhaft das

und fragte dieſen ob er ihn auch mit in's Malheur bringen ſolle
und fügte die Aeußerung hinzu, daß er dem Bankerotteur Flämig
noch die Naſe wiſchen wolle. Aehnliche Aeußerung hat Nagel ſpäter
auch gegen den Arbeiter Kirchhoff gethan. Um ſeinen Entſchluß aus-
zuführen konnte Nagel ſeinen Weg über das Thor vom Dorfplatze
her oder über die Mauer vom Communicationswege her in das
Flämig'ſche Gehöft nehmen. Ohne Schwierigkeiten konnte er durch
die Thür der Auszugswohnung nach der Scheune gelangen, wenn
dort nicht ein wachſamer Hund gelegen hätte. Daß derſelbe den Weg
über das Thor gewählt hat, geht ſchon daraus bervor, daß die Ehe
frau Nagel gegen 10 Ul r Abends am 20. Auguſt von ihrem Zimmer
qus am Thorweg ein verdächtiges Poltern gehört hat. An dem einen
Thorpfeiler befand ſich in einigen Fuß Höhe eine Lücke, in welche
man bequem den Fuß cinſetzen konnte. An der andern Thorſeite
befanden ſich in S gleichen Zwiſchenräumen drei Querbalken,
welche eine Art Treppe bildeten. Dieſer Umſtand und die Oert-
lichkeit des Gehöfts war Nagel wohlbekannt. Gerade dieſen Weg
wußte Nagel zu benutzen; derſelbe war vor etwa 10 Jahren ſchon
einmal auf demſelben in das Jnnere des Gehöfts gelangt. FrauFlämig welche das äußere Thor und die Thür Feſt verſchloſſen

hatte wurde nämlich durch ein Pochen an der innerhalb des Ge
höſts befindlichen Hausthür geweckt und als ſie öffnete, ſtand Nagel
vor ihr und bot ihr Kuchen an. Am Morgen nach dem Brande
fand der Gendarm in Nagels Hoſentaſche eine Menge loſer Streich-
hölzchen, eines ſolchen hat ſich Nagel bedienen können, um mit
Leichligkeit die Scheune in Brand zu ſetzen, deren Zutritt ihm vom
Hofe aus ein Leichtes war, da deren Thor nur zugeklinkt gehalten
wurde. Den Rückweg konnte Nagel durch den Garten nach dem
Communicationswege durch eine im nördlichen Thor befindliche nur
von Jnnen zu öffnende Thür nehmen. Dieſe Thür wurde denn auch
am 21. Auguſt morgens offen ſtehend gefunden, obſchon ſie Müller
Abends vorher zugeriegelt hat. Nagel will zwar am Abend des
20. Auguſt ſein Haus nicht verlaſſen, vielmehr ſeiner Gewohnheit
gemäß, nachdem ſein Nachbar Kirchhof bei ihm geweſen ſich gegen
9 Uhr noch bekleidet auf das Sopha gelegt haben. Durch das Sturm-
läuten ſei er erſt erwacht, zur Brandſtelle geeilt und dort habe er
mit gerettet, darauf aber, als ihm im Gaſthof Schnaps nicht mehr
verabreicht worden, ſei er wieder nach Hauſe gegangen und habe ſich
wiederum zur Ruhe begeben. Dieſe Behauptung iſt indeß widerlegt.
Kirchhof iſt zwar gegen 9 Uhr bei Nagel geweſen, doch hat ihn
dieſer unter dem Vorgeben zu entfernen geſucht, daß er ſchläfrig
ſei und zugerufen, er möge ihn in gutem Andenken behalten.
Nach Kirchhofs Weggang hat Nagel das Haus auch verlaſſen,
denn an demſelben Abend gegen 9 Uhr iſt er in dem etwa
i Stunde von Mühlbeck entfernten Gaſthof „zum Muldenthal“
geweſen, woſelbſt ihn die Gaſtwirthin Liebe genau erkaunt hat. Nach
kurzem Verweilen hat ſich Nagel wieder entfernt und iſt von dem
Fleiſchermeiſter Meyer auf dem Wege von Mühlbeck nach Bitterfeld
getroffen worden dieſen habe er auf einen Feuerſchein aufmerkſam
gemacht. Trotzdem Meyer entgegnet, es ſei ja der Mond, ſei jener
bei ſeiner Behauptung geblieben, ſei an eine vorüberfahrende Kutſche
getreten und mit dieſer wahrſcheinlich zurückgekehrt. Die Anklage
behauptet, daß bald nach der Trennung von Kirchhof die That be-
gangen iſt und Nagel von Gewiſſenequal gepeinigt umh rgelaufen

Es ſei erwähnt, daß in heutiger Verhandlung der Angeklagte beſtrei
tet, über die Mauer geſtiegen zu ſein, ſagt, es könnte ſein, daß er
bei Frau Liebe geweſen wäre, es könnte wahr ſein, daß er dem Flei
ſcher begegnet ſei, es ſei auch möglich, daß er geſagt habe: „Sieh'
da brennt's.“ Die von ſeiner Frau zu Flämig geräumten Sachen
habe er durch ſeine Arbeit verdient, das ſei ihm ärgerlich geweſen
u. ſ. w. Nach dem Refultat der Beweisaufnahme beantragt der
Staatsanwalt das Schuldig unter Ablehnung der von der Vertheidi-
gung befürworteten mildernden Umſtände. Das Verdict der Ge-
ſchworenen lautete dem Antrage entſprechend. Der Gerichtshof ver
urtheilte hierauf den Angeklagten dem Antrage des Staatsanwalts
entſprechend zu 10 Jahren Zuchthaus, Ehrenverluſt und Zuläſſizkeit
der Stellung unter Polizeiaufſicht.

Bericht des Sekretärs des Boörſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 12. November 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1600 Kilo Stimmung unverändert ruhig, 172
193 Mk., geringe Sorten billiger.

Roggen 1000 Kilo 144--147 Mk.
Gerſte 1000 Kilo bei lebhafter Nachfrage Preiſe feſt,

Landgerſte 144--165 Mk. Chevalierbis 190 Mk.,
r Sorten bis 200 Mk. geringe Sorten unter

otiz.
Gerſtenmalz 50 Kilo 13 14 Mk.
Hafer 1000 Kilo 135--145 Mk.
Hülſenfrüchte Linſen 8--10 Mk. p. 50 Kilo.
Bohnen 9--9 Mt. p. 50 Kilo.
Victoria- Erbſen bis 200 Mk. p. 1000 Kilo.
Kümmel 50 Kilo 30--31 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo Donau 135 Mk.,

amerikan. 130--135 Mk.
Lupinen 1000 Kilo 110--115 Mk.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 260--265 Mk.
Stärke 50 Kilo 22 22/, Mt.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco unverändert, Kartof-

fel- 52 Mk Rüben 50 Mk.
Rüböl 50 Kilo 29 Mk gefordert.
Malzkeime 5h Kilo fremde 4 Mk., hieſige 5 Mk.
Futtermehl 50 Kilo 6,7 Mk.
Kleie, Roggen- 4 5 Mk., Weizenſchaalen 4 Mk.,

Weizengrieskleie 5 Mk
Oelkuchen 50 Kilo 7 -7 Mk.

neuer 125 Mk.,

m

Motiv der That. Die Nagel'ſchen Eheleute hatten nämlich bei Flämig
früher zuſammen gearbeitet. Die Frau Nagel verließ am 16. Auguſt
d. J. mit ihrem Sohne ihren Ehemann, nachdem derſelbe fie wiederum
gemißhandelt hatte und fand Aufnahme bei Flämig, der bereits früher
vermittelnd in die Eheſtreitigkeiten ſich eingemiſcht hatte. Nagel
ſchien über den Wegzug ſeiner Frau und Mitnahme der Sachen zu
Flämig erbittert und machte einige Tage darauf dem Gensdarm a W er ber nnd de e r
Schulze von dem Vorkommniß Mittheilung welcher ihn jedoch auf
den Rechteweg verwies. Seinen Verdruß hat Nagel noch gegen

So kam derſelbe namentlich am 17. Auguſt
zu Flämig, um Rückſprache über ſeine Angelegenheiten mit dieſem
zu nehmen. Flämig erbat ſich indeß Ruhe und wollte mit der An

ich Nagel an die Flämig'ſche Hofthür und ſagte: „Komm mal her,
Von Flämig von Neuem

aufgeſordert, ihn nicht zu behelligen, entgegnete jener, daß er ſchon Nagel.

Am 19. Auguſt begab ſich Nagel in das benachbarte ven des bei
itzers Booſt

iſt. Die Töchter Wetzels haben, kurz nachdem ſie vom Feurrlärm
erwacht, Nagel allein auf dem Dorfplatze geſehen.
auch die Trunkenheit deſſelben wahrgenommen, als ſie beim Retten
der Kühe mit jenem zuſammengetroffen ſeien. Daß Nagel nicht durch
das Sturmläuten geweckt iſt, geht daraus hervor, daß ſolches erwie-

aber dennoch entfernt, was auffällig erſchien.
Nagel in ſeine Wohnung, die er hinter ſich verſchloß. Schulze und
Gendarm, welche Nagel verhaften wollten, wollten ſich wieder entfer
nen, weil die Thür trotz Rufens und Pochens nicht geöffnet wurde,

elegenheit nichts zu thun haben. Nachmittags deſſelben Tages ſtellte daß ſie annahmen, jener ſei abweſend. Da indeß von Leuten die
Anweſenheit deſſelben verſichert wurde, öffnete nach Drohung, die
Thür zu erbrechen, der ſich im angetrunkenen Zuſtande befindende

Dem Gendarm Schulze gegenüber äußerte derſelbe auf dem
Transport in das Amtégefängniß auf die Frage, warum er den
Leuten die Scheunen angeſteckt habe: „das ging nicht anders, wenn
man überall kein Gehör kriegt.

Dieſelben haben

geringere Sorten

Ermüdet begab ſich

beſſere 147—156

Jch bin beim Rechtsanwalt geweſen Kilo brutto.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 12. November 1878.

Man bezahlte heute:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180--195 Mk

niedriger.
Roggen 141 -144 Mt. p. 12 Säcke à 84 Kilo krutto,

feinſte Sorten einzeln 149 Mk.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutte 135 144 Mk.,

Mk., feine und Chevaliergerſte 159
180 Mk., geringe Sorten weſentlich billiger.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78—-90 Mk.
Mais p. 1000 Kilo n. Donau-, 130--132 Mk., ameri

kan. 130-132 Mk.
Victoria- Erbſen 204--210 Mk. p. 12 Säcke à 90

um meine Frau zu verklagen, und der wollte 5 Thlr. Vorſchuß haben. Lupinen p. 1000 Kilo netto 115 Mk.

Bekanntmachungen.

Vekanntmachung.
Der zur Vermiethung des Hauſes Schimmelgaſſe Nr.

hierſelbſt auf
den 15. November c. Vormittags 11 Uhr

in unſerm Stadtſecretariat anberaumte Termin wird hiermit wieder
aufgehoben.

Halle, den 11. November 1878.
Der Magiſtrat.

Brauerei-Jnventar.
Wegen Einſtellung des Betriebes ſoll das vollſtändige Jnventar

der Brauerei „Enlan““, beſtehend aus:
1 gr. kupfernen VBraukeſſel, 1 kl. kupfernen Braupfanne,
1 kupfernen Pumpe, 1 Wirgel mit Spiral u. 150 Fuß
langem Gummiſchlauche, 2 eiſernen Kühlſchiffen, 1
Maiſchbottig mit Senkboden, 2 Gährbottichen, Waſ-
ſer- und Hefenwannen, 66 Lagergefäße von 5-30
Eimer Jnhalt, 200 Transportgefäße ſowie verſchiedene
Brauutenſilien aus freier Hand verkauft werden.

Eulan b. Naumburg a/S., d. 12. November 1878.
Pabst, Jnſpector.

ür die Zeit vom 15. November 518 tig 18 eernar 1879 wud ein Brauerei Verbauf,
ine flotte, mit großer Kund-Gasbereiter ſog und gutem Jnventar ver-

für die Stunden von 6 Uhr Abends ſehene Brauerei nahe an der Kohl-
bis 6 Uhr früh geſucht. Gute Füh- furth-Falkenberger Eiſenbahn, ſoll
rungszeugniſſe, ſowie Nachweis über vorgerückten Alters wegen baldigſt
die Quaüfication ſind der Diree- verkauft werden. Adr. zu erfragen
tion der Provinzial-Jrren- bei Ed. Stückrath in der Exp.
anſtalt bei Halle a. S. ein dieſ. Ztg.
zureichen. Eine g. j. Dame, aus achtbarer

Familie, ſucht Stelle auf ſogleichWirthſchafterin. oder Neujahr als Pflege und
Ein ſolides, beſcheidenes Geſellſchafterin bei älteren

Mädchen, Mitte 20r, von an Leuten, oder alleinſtehender Dame.
genehmem Aeußern und freundli Gute te Empfehlungen ſtehen zur
chem Weſen, möglichſt frei von Seite. Gefl. Off. sub I. H. 25
Verwandtſchaft, findet bei einem poſtlagernd Hom berg bei
alleinſtehenden Beamten in einer abern.
größeren Stadt dauernde Stel Ein mit gutem Atteſt verſehenes
lung. Offerten unter Beifügung hbraves, elternloſes Mädchen, 26
der Photographie und Zeugniſſe an Jahr alt, in der feinen Küche, wie
die Annonc. Expedition von in Allem den Anſprüchen genügend,
Robert Kicess, Magde- ſucht zum 1. Jan. 1879 einen Dienſt
burg, unter A. B. 303. mit 50 Gehalt. Zu erfr. bei

20 Stück der beſten Oſtpreuß. Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

und Mecklenburger Wagenpferde, Ein tüchtiger Goldarbei-
darunter mehrere träſtige Reitpfer- tergehülfe findet ſofort
de, ſind eingetroffen. dauernde Stellung bei
A. Groß, Magdeburger Str. 32. Heoh. Rempkt jr.

(Maiile.) in Suhl.

Die Kunſtgewerbe- Ausſtellung zu Leipzig
vom 15. Maß bis 30. September 1879

bezweckt, der Kunſt-Jnduſtrie im Königreich Sachſen, in der Preuß.
Provinz Sachſen und den Thüringiſchen Staaten Gelegenheit zu bieten,
von ihrem Können und Streben Zeugniß abzulegen und die kunſtge-
werblichen Leiſtungen der Gegenwart mit denen der Vergangenheit zu
vergleichen.

Se. Majeſtät der König von Sachſen hat geruht, das Protectorat
der Ausſtellung zu übernehmen, und in Leipzig ſowohl als in den
größeren Städten des Ausſtellungsgebietes ſind Comitéès zur Entgegen
nahme von Anmeldungen zuſammengetreten.

Die 6 Gruppen der Ausſtellung werden umfaſſen:
die Textilinduſtrie, ſoweit ſie der Verſchönerung des Hauſes und
der Wohnung dient;

2) die Glasmalerei, Glasſchleiferei, Thonwaaren (Oefen), Steingut,
Fayence, Porzellan

3) Holzarbeiten, Elfenbeinarbeiten,
Stuck und Stein;

4) Metallarbeiten, Waffen- und Meſſerſchmiedearbeiten, Gold und
Silberarbeiten, Münzen und Medaillen

5) die graphiſchen Künſte: Schrift, Druck, Holzſchnitt, Lithographie,
Photographie ec., Formſchneiderei, Buchbinderei

6) Arbeiten aus Kunſtgewerbe-Schulen.
An alle Kunſtgewerbetreibende und ganz beſonders auch an die

Beſitzer kunſtgewerblicher Erzeugniſſe älterer und neuerer Zeit ergeht
nun der dringende Aufruf, ſich allſeitig und wegen der Kürze der noch
vorhandenen Friſt ſchleunigſt an der Ausſtellung betheiligen und in
ihren Kreiſen für den gleichen Zweck anregend wirken zu wollen.

Die Anmeldungen werden bis zum 1. Januar 1879 erbeten und
ſowohl die Anmeldebogen als auch die ausführliche Ausſtellungs Ord-
nung kann jederzeit unentgeltlich von den unterzeichneten Mitgliedern
des Local Comité in Halle bezogen werden, welche auch gern bereit
ſind, auf Anfragen Auskunft zu ertheilen und etwaige Anträge und
Wünſche entgegenzunehmen.

Für die Ausſtellung kunſtgewerblicher Erzeugniſſe der Vergangen-
heit übernimmt das Central- Comité zu Leipzig ſämmtliche Keſten
für Verpackung, Transport-Verſicherung, Platzmiethe und Aufſtellung.
Die jedem Anmeldebogen beigefügte Ausſtellungs- Ordnung enthält alle
auf die angegebenen Punkte bezüglichen Anordnungen, wie auch über
die Prämiirung c. und die am Schluſſe der Ausſtellung (nach der
Michgelis-Meſſe zu Leipzig) ſtattfindende große Verlooſung angekaufter
Ausſtellungsgegenſtände.

Halle a/S., den 11. November 1878.
Das Local-Comiké zu Halle für die Runſtgewerbe-

Ausſtellung zu Leipzig.
L. Bethcke, Banquier. Guſtav Glück, Bildhauer.

Joh. Hinze, Zimmermeiſter und Lehrer an der Kgl. Gewerbeſchule.
C. Höne, Baumeiſter. Otto Kilburger, Kgl. Bauinſpector.

C. E. M. Pfeffer, Commiſſionsrath. Dr. Fr. Plettner,
Director der Gewerbeſchule. A. Riebeck, Commerzienrath.

Alb. Schaaf, Ziegeleibeſitzer. E. Schober, Bildhauer und
Steinmetzmeiſter. W. Schulz Stadtbaurath. O. Stengel,
Architect. Fr. Thierichens, Architect. v. Tiedemann, Kgl

Landbaumeiſter. v. Voß, Oberbürgermeiſter.

Steinſchneiderei, Arbeiten in

H. Werther, Stadtrath. H. Wrede, Baumeiſter.
EehauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Aerztliches
Pensionat

hauptſächlich zur Behandlung von
Frauen u. Nervenkrankhei-
ten (mit Ausſchluß von Geiſtesſtö-
rungen). Näh. Ausk. durch Proſpekte.

Jena in Thüringen.
Prof. Dr. V. Siebert.

Dr. L. Siebert,
Vortheilhaſte

Kaufgelegenheit!
Wegen Todesfall iſt in einer

Kreisſtadt, welche Bahnſtation
iſt u. eine reiche Umgegend hat, ein
flottes Getreide- Geſchäft mit
Grundſtücken und ſämmtli-
chem lebenden u. todten Jn-
ventar billig zu verkaufen. Zur
Uebernahme gehören 7--8 Tau-
ſend Mark, die übrigen Kauf-
gelder können I0 Jahre unkünd-
bar ſtehen bleiben. Gefl.
Offerten sub C. Z. 337
befördert die Annoncen-Expe-
dition von J. Barck Co.,
Halle a/S.

e J CEine herrſchaftl. Wohnung
in nächſter Nähe des Gym-
naſiums, mit großem Gar-
teu, mit oder vhne Pferde-
ſtall und Remiſe, zum Preiſe
von 350 -450 zum 1.
April vermiethet

hinterm Harz 10.

Ein junges Mädchen aus
anſtändiger Familie, von auswärts,
ſucht zu Oſtern Stellung in
einem Geſchäft. Offerten unter B.
E. werden durch die Expedition der
Zeitzer Zeitung in Zeitz erbeten.

Capital-Gesueoh.
Auf ein Ackergut in der Nähe

von Halle a/S., zum Werthe von
mindeſtens 15,000 Mark, werden
300) Mark als erſte und alleinige
Hypothek ſofort zu leihen geſucht.
Gef. Offerten sub S. 10,002.
an die Annoncen- Expedition von
Rudolf Mosse in Leipzig
erbeten.

Zweite Beilage.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 11. November. Die „pPolit. Korreſp.“

veröffentlicht den Wortlaut der Proklamation, durch welche
eine allgemeine Amneſtie für Bosnien und die Herzegowina
verkündet wird. Die Amneſtie erſtreckt ſich auf alle an
läßlich der Okkupation kompromittirten Perſonen, welche
zu ihrer friedlichen Beſchäftigung bereits zurückgekehrt
ſind oder ſich binnen 14 Tagen ſtellen und Gehorſam zu
ſichern ferner auf die in Unterſuchungshaft befindlichen
oder ihre Strafe bereits abbüßenden Perſonen. Die
Amneſtie erſtreckt ſich dagegen nicht auf hervorragende
Rädelsführer, die ſich bereits in Haft befinden, doch wird
auch bezüglich dieſer in beſonders der Berückſichtigung
werthen Fällen ein Antrag auf Begnadigung geſtellt
werden.

Wien, d. 11. November. Graf Schuwaloff iſt
heute nach Peſth abgereiſt, wo er einige Tage verweilen
wird.

Peſth, d. 11. November. Jn der heutigen Sitzung
des Finanzausſchuſſes der Reichsrathsdelegation erklärte
der Kriegsminiſter, daß ein Armeeoberkommando gegen-
wärtig nicht mehr beſtehe, wohl aber fungire ein General-
inſpektor. Demſelben ſtehe kein Recht zu, Befehle zu er
theilen, er unterbreite die Berichte unmittelbar dem Kaiſer, e ch w

indeſſen iſt dieſer Entwurf, wie allgemein verſichert wird,welcher dieſelben dem Kriegsminiſterium zur weiteren Ver
anlaſſung zuweiſe. Die verfaſſungsmäßige Jngerenz des
Kriegsminiſteriums ſei demnach vollkommen gewahrt.

Peſth, 11. November.
meldet, wird Graf Andraſſy morgen in dem Ausſchuſſe
fur die auswärtigen Angelegenheiten der ungariſchen Dele
gation einige Aufklärungen über die gegenwärtige politiſche
Lage geben, ſoweit dies zur vorläufigen Orientirung über
den Stand der Dinge erforderlich iſt. Ein umfaſſendes
Expoſé über die die orientaliſche Frage betreffende Politik
der Regierung wird Graf Andraſſy im Plenum der Dele
gation geben.

Rom, den 11. November. Die italieniſchen Dele
girten für die Verhandlungen über einen neuen Handels
vertrag mit Oeſterreich begeben ſich morgen nach Wien,
nachdem die öſterreichiſche Regierung nunmehr mitgetheilt
hat, daß ſie zur Wiederaufnahme der Verhandlungen bereit
ſei. Bei der Deputirtenwahl in Cluſone hat Roncalli
330, der neue Kriegsminiſter Bonelli 257 Stimmen er-
halten, ſo daß eine engere Wahl nothwendig iſt. Der
„Diritto“ hebt mit Bezug auf dieſes Wahlergebniß her
vor, daß Bonelli die gedachte Stimmenzahl erhalten habe,
obſchon er ſich nicht um das Mandat beworben habe und
bei der Kürze der Zeit zu ſeiner von den Wählern prokla
mirten Kandidatur nicht einmal ſeine Zuſtimmung habe
ertheilen können.

Madrid, d 11. November. Bei der heute gegen
Oliva y Moucaſi wegen Mordverſuchs auf den König
geführten Gerichtsverhandlungen wurde vom Staatspro
kurator die Verhängung der Todesſtrafe, vom Verthei-

S

diger eine nochmalige Wideraufnahme des Prozeßverfahrens
beantragt. Eine Entſcheidung des Gerichtshofes liegt noch
nicht vor.

Madrid, d. 11. November. Wie verſchiedene Jour
nale wiſſen wollen, würde der Miniſterpräſident Canovas
del Caſtillo nach der Berathung des Preßgeſetzes eine
Modifikation in der Zuſammenſetzung des Miniſteriums
in Anregung bringen. Wenn der König ihn beauftragen
ſollte, ein neues Kabinet zu bilden, ſo würde er Elduavyen
und Jovellar in daſſelbe hineinziehen.

Die Einzelſtaaten und das Reich.
BA0. Die Zeit zwiſchen dem Schluß der Reichstags

und dem Beginn der Landtagsſeſſion iſt dazu geeignet,
einen Blick auf die Beziehungen zwiſchen der Reichs und
der Landesgeſetzgebung zu werfen. So lange die Reichs
verfaſſung ihren gegenwärtigen Charakter bewahrt, wird
die Ausführung der Reichsgeſetzgebung zum allergrößten
Theile in die Hand der einzelnen Bundesſtaaten gelegt
ſein und es werden dennoch fort und fort an die Geſetz
gebung derſelben von Seiten des Reichs her eine Fülle
von Aufgaben herantreten. Die nächſte Seſſion des preußi
ſchen Landtages wird weſentlich von Vorlagen beherrſcht
ſein, welche durch die Reichsjuſtizgeſetze bedingt ſind. Jn
dieſem Falle wird es ſich um die Ordnung techniſcher
Details handeln und dabei hauptſächlich darauf zu achten
ſein, daß der Geiſt der Reichsjuſtizgeſetze bis in die Einzel-
heiten der Ausführung hinein ſeine Geltung behaupte.
Die Berathung über die neue preußiſche Juſtizorganiſation
hat gezeigt, daß bei allſeitig vorhandenem guten Willen
über techniſche Schwierigkeiten hinweg ein, wenn nicht alle
örtlichen Jntereſſen berückſichtigendes, ſo doch im Großen
und Ganzen befriedigendes Ergebniß erzielt zu werden
vermag. Die gleiche Hoffnung läßt ſich in Betreff der
jenigen Vorlagen aus dem Juſtizminiſterium ausſprechen,
mit denen der preußiſche Landtag in der nächſten Seſſion
ſich zu beſchäftigen haben wird. Die großen Aufgaben,
welche der preußiſchen Landesgeſetzgebung in Betreff der
Verwaltungsorganiſation obliegen und denen ſich im Zu-
ſammenhang damit das Unterrichtsgeſetz anſchließt, ſtehen
zwar nicht in Bezug auf die Kompetenzfrage mit der
Reichsgeſetzgebung im Zuſammenhang die Reichsverfaſſung
überläßt dieſe Gebiete vollſtändig den einzelnen Bundes
ſtaaten. Jndeſſen bringt der Zuſammenhang in welchem
das Finanzweſen der Einzelſtaaten durch die von den
letzteren an das Reich zu leiſtenden Matrikularbeiträge
ſteht, es mit ſich, daß neue Organiſationen in den
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Einzelſtaaten die dauernd mit größeren Geldausgaben
verknüpft ſind und deswegen ohne eine Steigerung
der Steuerlaſt, ſei es der ſtaatlichen ſei

mit einigem Grunde vertagt werden können, ſo lange
nicht das Finanzweſen der Einzelſtaaten von den Matri-
kularbeiträgen an das Reich ganz oder doch erheblich ent
laſtet und dadurch die Möglichkeit gegeben iſt, einmal
größere Mittel für die Ausgaben der Landesverwaltung
zur Verfügung zu ſtellen, und zweitens die Körperſchaften

es der
kommunalen, nicht durchgeführt zu werden vermögen,

der Selbſtverwaltung durch Zuweiſung reichlicherer Ein

Halle, Mittwoch den 13. November 1878.
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nahmequellen zu erhöhten Leiſtungen zu befähigen. Die
Regierungen und der Reichstag ſind darüber einverſtanden,
daß im Reiche eine Finanzreform bewirkt werden muß,
wenn nicht allmählig die Leiſtungen der Einzelſtaaten und
der Kommunen hinter den geſtiegenen Anſprüchen der
Gegenwart die in der Zukunft einer noch weiteren
Steigerung entgegengehen, allzuſehr zurückbleiben ſollen.
Wenn beiſpielsweiſe eine von Kommunalbehörden zahl
reicher preußiſcher Städte ausgegangene Petition die Ueber
weiſung eines Theiles der Staatsgebäudeſteuer an die
Kommune fordert, wenn dieſer Aufforderung gegenüber
darauf hingewieſen wird, daß der Staat ſelber keine Ein
nahmequellen miſſen könne, da er mit den Erträgen der-
ſelben nicht einmal ſeine eigenen Bedürfniſſe ausreichend
u decken vermöge, ſo wird dadurch der Zuſammenhang,

in welchen ſelbſt die Finanzlage der preußiſchen Kom
munen mit der verfaſſungsmäßig vorgeſehenen Form der
Deckung der Reichsbedürfniſſe durch Matrikularbeiträge
der Einzelſtaaten ſteht, deren Höhe ſich nach der Höhe
der Ausgaben des Reichs einerſeits und der eigenen Ein
nahmen deſſelben andererſeits richtet, auf das handgreif-
lichſte erwieſen. Wie viel Mehrausgaben für Schul
zwecke nach dem letzten Entwurfe des Unterrichtsgeſetzes
erforderlich werden würden, iſt im Einzelnen nicht bekannt;

gerade beim Finanzminiſterium auf Schwierigkeiten ge
ſtoßen; es wird behauptet, daß ohne eine Entlaſt ung des

Wie die „Peſther Correſp.“ preußiſchen Staats von Matrikularbeiträgen die Mittel
für die Durchführung eines neuen, den Bedürfniſſen der
Gegenwart Genüge leiſtenden Unterrichtsgeſetzes nicht vor
handen ſeien. Auf anſcheinend mit dem Reichsfinanz-
weſen in gar keinem Zuſammenhange ſtehenden Gebiete
der Geſetzgebung und Verwaltung der Einzelſtaaten fallen
von dorther ſchwere Schatten, unter deren erkältender
Wirkung die hoffnungsvollſten Keime in ihrer Entwickelung
zurückgehalten werden es wird daher die Klage über die
Unfruchtbarkeit der preußiſchen Landesgeſetzgebung auf dem
bezeichneten Gebiete nicht eher verſtummen, als bis durch
eine Reform des Finanzweſens im Reich die Möglichkeit
geſchaffen worden, für die Ausführung der lange ſchon
geforderten Geſetze auch die nöthigen Mittel anzuweiſen.

Zur Tagesgeſchichte.
Jm Donau-Kaiſerſtaate blickt man mit athem

loſer Aufregung auf die Berathungen, welche jetzt in Peſth
zwiſchen den Delegationen der beiden Reichshälften

ſtattfinden ſollen. Eine ernſte Entſcheidung ſteht vor der
Thür. Es handelt ſich allem Anſchein nach in den letzten
Konſequenzen nicht nur darum, ob die Andraſſyſche
Politik eine genügende parlamentariſche Unterſtützung
findet, um ein verfaſſungsmäßiges Weiterregieren zu er
möglichen, ſondern zugleich darum, ob die Krone ſelbſt
gegen den Willen der Parlamente, der Andraſſy ſchen Po
litik treuhleibend, ein nichtverfaſſungsmäßiges Regi-
ment auszuüben gedenkt. Der gleichfalls in Peſth weilende

Kaiſer Franz Joſef hat bereits die ungariſche und die öſter
reichiſche Oelegation in geſonderten Audienzen empfangen
und die Loyalitätsverſicherungen derſelben entgegengenommen. Bei der Wichtigkeit der in Ausſicht ſichenden Ent

ſcheidungen iſt die kaiſerliche Antwort auf die Ergeben
heitserklärungen der Delegationen (welche wir geſtern tele
graphiſch mitgetheilt) von doppeltem Jntereſſe. Aus der
Antwort des Staatsoberhauptes geht ziemlich unzweideutig
hervor, daß die Krone ſich mit der Andraſſy'ſchen Politik
völlig einverſtanden erklärt und dieſelbe mit aller Kraft
zu ſtützen gedenkt. Uebrigens ſoll die Stimmung der Re
gierung gegenüber bereits eine verſöhnlichere geworden ſein,
ſo daß Graf Andraſſy in den Delegationen ſchließlich doch
auf eine kleine Majorität rechnen kann.

Während bei uns die Regierung kulturkampfmüde
zu werden beginnt und unſere Ultramontanen ſich ver

gebens dagegen ſträuben, daß ihnen eine ſo bequeme Ge
legenheit entzogen werden ſoll, welfiſche Politik unter
päpſtlicher Flagge zu treiben, ſcheint der Tanz erſt in
Frankreich loszugehen. Der „Temps“, das beſtakkre
ditirte Organ der Partei, die heute in Frankreich am Ruder
iſt, bringt in ſeiner Nummer vom 6. November einen ſehr
bemerkenswerthen Artikel über den Kult urkampf. Dieſer
kann ſo meint der „Temps“ auch in Frankreich
nicht länger vermieden, das Verhältniß zwiſchen Kirche
und Staat muß auch dort weſentlich modifizirt werden.
Der „Temps“ empfiehlt, mit äußerſter Vorſicht und Ge-
duld vorzugehen ſagt aber gleichzeitig und ſagt es mit
großer Entſchiedenheit, daß ein ruhiges Verharren in der
Lage, wie ſie iſt und wie der Klerus ſie aufrecht zu er
halten wünſcht, mit der Würde des Staates nicht zu
vereinbaren ſei. Die „Republique frangaiſe“, das Organ
Gambetta's, hat ſich in früheren Artikeln in demſelben
Sinne ausgeſprochen und noch weit energiſcher als der
„Temps“. Aus dieſen Aeußerungen maßgebender Or-
gane der republikaniſchen Partei dürfte wohl der Schluß
zu ziehen ſein, daß die heutige Regierung in Frankreich
nur die Senatswahlen abwartet, um, ſobald ſie der
Majorität in beiden Häuſern ſicher iſt, den Kulturkampf,
wenn ſchon mit großer Vorſicht, ſo doch energiſch aufzu
nehmen.

Die Nachricht, daß einer der Adjutanten des Mar
ſchalls Mac Mahon dem Deputirten Paul de Caſ-
ſagnac wegen der von demſelben auf der Tribüne der
Kammer ausgeſprochenen Schmähungen des Präſidenten
der Republik eine Forderung auf Piſtolen zugeſandt babe,
hat ſich nicht beſtätigt, aber es iſt thatſächlich, daß der
betreffende Offizier nur mit Mühe dazu beſtimmt worden
iſt, einen ſolchen unüberlegten Schritt aufzugeben. Uebrigens
ſollen die Miniſter keinen Anſtand genommen haben, den
Marſchall von den wiederholten beleidigenden Aeußerungen
des Herrn v. Caſſagnac und den verſchiedenen zuſtimmen
den Unterbrechungen mehrerer anderer bonapartiſtiſchen
Deputirten in Kenntniß zu ſetzen, und das um ſo mehr,
als ſie zugleich dem Präſidenten der Republik die rächende
Phraſe des republikaniſchen Deputirten Floquet unter
breiten konnten. Jn Verſailles wurde heute erzählt, daß
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der Maſchall einen ſeiner Ordonnanzoffiziere an Herrn
Floquet geſandt habe, um demſelben ſeinen Dank aus
zudröcken.

Jn politiſchen Kreiſen Londons cirkulirt T einer
Meldung des „Mémorial diplomatique““) das Gerücht,
daß der Emir von Kabul zu einer Verſtändigung
mit England entſchloſſen ſei. Da ſich Schir Ali mit
der ruſſiſchen Regierung durch Zurückweiſung der ruſſiſchen
Geſandtſchaft nicht entzweien wolle, würde, er einwilligen,
auch die engliſche Geſandtſchaft zu empfangen, um ſo mit
beiden Mächten in guten Beziehungen zu bleiben. Die
engliſche Regierung ſoll dieſes Anerbieten anzunehmen ent
ſchloſſen ſein. Nach einer Meldung des „Bureau Hirſch“
will England durch einen ſtrengeren Vertrag mit dem
Emir von Afghaniſtan insbeſondere den Handel gegen
die Räubereien der Bergſtämme ſchützen, welche dem Emir
nur nominell unterthan ſind. Gegenwärtig haben nämlich
die von Jndien aus nach Centralaſien ziehenden Karavanen
Zölle und Steuern zu zahlen, welche oft den vollen Werth
der Waaren, die ſie mit ſich führen, überſteigen. Es be
ſteht die Abſicht, feſte Zollſätze für die nach Afghaniſtan
gehenden Waaren, wie engliſches Tuch, Steingut, Metall
waaren, Thee, Jndigo, Goldbrokat u. ſ. w. mit dem Emir
zu vereinbaren.

Jn Ergänzung zu den Mittheilungen über die Even-
tualität eines Nach kongreſſes hört man jetzt, daß es
ſich weniger um einen förmlichen Nach- Kongreß handeln
dürfte, als vielmehr um die Einſetzung einer weiteren
europäiſchen Kommiſſion, welche die faktiſche Aus
führung des Berliner Vertrags überwachen ſoll. Ange
ſichts der Reſultate, welche das ganze Heer der bisherigen
europäiſchen Kommiſſionen erzielt, reſpektive nicht erzielt
hat, darf man wohl fragen, ob von dieſer Einrichtung ein
praktiſcher Erfolg zu erwarten iſt.

Zum Stapellauf der Panzer-Corvette
„Württemberg“.

Auf der Schiffswerft der Stettiner Maſchinenbau
Aktiengeſellſchaft „Vulkan“ wurde am Sonnabend den
9. November die dort neu erbaute Panzercorvette, das
Schweſterſchiff von „Bayern“ und „Sachſen“, vom Stapel
gelaſſen. Zu dieſer Feierlichkeit waren der Marineminiſter
v. Stoſch in Begleitung des Admirals v. Henck und
mehrerer höherer Stabsofficiere, ſowie des japaneſiſchen
Geſandten und mehrerer Mitglieder der chineſiſchen Ge
ſandtſchaft dort eingetroffen, außerdem die Spitzen der
Militair- und Civilbehörden erſchienen. Nach dem Be-
richte der „OſtſeeZtg.“ hielt dabei vor der unmittelbar
vor dem Sporn des Schiffes errichteten Tribüne Herr
v. Stoſch folgende Taufrede:

„Se. Majeſtät der Kaiſer hat befohlen daß dieſes Schiff den
Namen „Württemberg“ führen ſoll, im Anſchluß an die beidene „Bayern“ und „Sachſen“, welche ſeit vorigem Jahre
ihrem Elemente übergeben worden ſind. Dieſe Schiffe ſind beſtinmt,
Deutſchlands Küſten, das deutſche Heim zu T und indem
gerade hier dieſe Namen erſcheinen, find ſie die lebendigſten und

kr i vom Fels zum Meer. Württem-berg hat nicht nur ſchon manchen wackeren Kämpen geſtellt, welcher
auf dem Felde der Ehre für Deutſchland eingetreten iſt, ſondern
auch eine große Schaar Männer erzeugt, welche auf geiſtigem Felde
Deutſchlands Stolz und Leitſtern geworden find. Mögeſt auch Du,
a anzercorvette, immer voran ein leitendes Element in unſerer
eutſchen Marine werden. Und ſo taufe ich Dich denn im Namen

des Kaiſers „Württemberg“. Fahre hin und mache Deinem
Namen Ehre!“

Bei dem Feſtmahle, weches der Feierlichkeit folgte,
brachte Hr. v. Stoſch den erſten Toaſt auf den Kaiſer
aus und erwiderte dann auf das ihm ſelbſt von dem Vor
ſitzenden des Verwaltungsraths des „Vulkans“ ausgebrachte
Hoch ungefähr Folgendes:

„Meine Herren Ich ſage dem Herrn Vorredner meinen wärmſten
Dank für die mir ausgedrückte Anerkennung welche mir doppelt
wohlthuend iſt, nachdem es mir in dieſem Jahre in der öffentlichen
Meinung recht ſchlecht ergangen iſt. Wenn ein Feldherr eine Schlacht
verloren hat, ſo ſt jeder Einzelne ſich mit dadurch getroffen. Die
Vorwürfe aber, welche dann erhoben werden thun doppelt weh, wenn
man ſich bewußt iſt, ſeine r pfett gethan zu haben. Jch habe
Alles über mich ergehen laſſen weil ich mir geſagt habe: du mußt
fortfahren ruhig und beharrlich 3 dem Wege der Pflicht der Er
folg muß endlich kommen. Die Kriſis, welche das deutſche Volk jetzt
durchmacht auf den verſchiedenſten Gebieten, muß ausgehalten werden.
Die Geſellſchaft „Vulkan“ hat in dieſer Beziehung der Marine ein
gutes e gegeben, und Alles, was ſie geleiſtet, gereicht nicht nur
ihr zur Ehre, ſondern dem Vaterlande zum Gedeihen. Ich fordere
Sie auf, mit mir das Glas zu leeren auf das fernere Gedeihen der
Geſellſchaft, ſie lebe hoch!“

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Die Tagesordnung für die am 1. Dezember
in Magdeburg tagende Delegirtenverſammlung der
Provinzial Sächſiſchen Kriegerkameradſchaft
iſt nunmehr definitiv, wie folgt, feſtgeſetzt: a. Um 11 Uhr
Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden
d. Prüfung der Vollmachten und Feſtſtellung des Stimm-
rechts; o. Geſchäftsbericht des Kaſſirers, Wahl der Revi-

ſoren für die Controle der Bücher und des Abſchluſſes
d. Geſchäftsbericht des Schriftführers e. Bericht über den
fünften Kriegertag in Gießen die jeweilige Lage des ge
ſammten deutſchen Kriegervereinsweſens k. Beſchlußfaſſung
über das nächſte Kriegerfeſt; g. Erledigung ſonſtiger ge
ſchäftlicher Angelegenheiten h. Bericht der Reviſionskom-
miſſion und Ertheilung der Decharge; i. Neuwahlen für
das Präſidium (Schriftführer und Beiſitzer) K. Wahl des
Ortes für die nächſte Delegirtenverſammlung. Die Ver-
eine haben das Recht, für je 50 Mitglieder einen Dele-
girten zu wählen auch wird gewünſcht, daß die rück
ſtändigen Beiträge bis zum 25. November abgeliefert
werden da ſonſt eine ordnungsmäßige Rechnungslegung
nicht möglich iſt. Vor der Delegirtenverſammlung wird
von 9 Uhr eine Sitzung des Vorſtandes abgehalten.

Die der Meininger Synode zugegangene Denk-
ſchrift über die kirchlichen Zuſtände des Landes ſeit 1876
hebt hervor: 1) daß von 170 Pfarreien 37 unbeſetzt ſind
2) daß Diſſidenten ſowohl zu den Altlutheranern als auch
zu Freigemeindlern übergetreten ſind und 3) daß in 9 Fällen
die kirchliche Trauung und in 7 Fällen die Taufe ver
weigert worden.



Auf Veranlaſſung des Staatsraths Dr. Vollert
in Gera wird am Sonnabend Prof. Dr. Wendt aus
Jena nach Gera kommen, um einen Vortrag über die
neuen Juſtizgeſetze vor Juriſten zu halten. Es werden
dazu preußiſche, altenburger und weimariſche Juriſten ein
treffen. Die Greizer haben dankend abgelehnt.

Jn einer kürzlich ſtattgefundenen Gemeinderaths
ſitzung der Stadt Weimar wurde u. A. ein Ortsſtatut
über die Beſteuerung der Wanderlager vorgelegt
und mit einigen Modifikationen angenommen. Der S 1
dieſes Statuts ſetzt eine Beſteuerung der Wanderlager auf
30 Mark per Woche, bei mehr als einem Gehilfen auf
50 Mark feſt; doch kann die Steuer in beſonderen Fällen
auch auf 15 Mark herabgeſetzt werden.

Am Freitage paſſirte ein aus 15 Waggons be-
ſtehender ExtraGüterzug mit einer Ladung Pulver unter
den vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln den Bahnhof
Wittenberg. Der anſehnliche Transport kam aus
Rottweil (Württemberg), war für Rußland beſtimmt
und ſoll in Alexandrowo von ruſſiſchen Militärbeamten
übernommen werden.

F Unter Bezugnahme auf eine Ueberſicht über die
Zahl der in den Landorten des Meininger Kreiſes
nicht verſicherten Wohnhäuſer mit Nebengebäuden und die
Zahl der Haushaltungen, die ihre Mobilien nicht verſichert
haben, werden im Regierungsblatte des Herzogthums Mei-
ningen die Ortsvorſtände veranlaßt, alle Einwohner,
welche ihre Gebäude oder Fahrhabe gegen Feuersgefahr
noch nicht verſichert haben, auf die Zweckmäßigkeit und
Nothwendigkeit der Verſicherung aufmerkſam zu machen
und ſie beſonders darauf hinzuweiſen, daß bei der jetzigen
Häufigkeit der Brandfälle auf fremde Unterſtützung wenig
oder gar nicht zu rechnen ſei.

Während am Fuße des Harzes und ſelbſt in den
tiefer in Thälern gelegenen Orten Altenau, Grund, Ler-
bach und Lautenthal ſehr wenig oder gar kein Schnee
liegt, breitet ſich, wie man der „N. Z.“ ſchreibt, auf dem
Plateau und den höheren Bergen des Oberharzes eine bei
nahe fußhohe Schneedecke aus, ſo daß in Folge der ein-
getretenen Kälte von 3--40 ziemlich gute Schlittenbahn
vorhanden iſt. Die Poſt von Clausthal nach St. Andreas
berg iſt bereits mittelſt Schlittens befördert worden, indem
der Schnee in der Nähe des Bruchberges ſchon eine Höhe
von 1-1, Fuß erreicht hat. Die beſchneiten Dächer,
die öden Schneeflächen, von denen ſich die ſchwarzen mit
Reif und Schnee überzogenen Fichtenwälder ſcharf ab
heben, und die Eisdecken auf den zugefrorenen Teichen
bilden eine Winterlandſchaft, wie ſie im Dezember nicht
vollſtändiger zu ſehen iſt.

Die Polizei zu Gera fahndet, nach der „Geraiſchen
Zeitung“, augenblicklich nach einer Hochſtaplerin,
Namens Pauline Oettel, die ſich bald als Näherin, bald
als Dienſtmädchen die verſchiedenſten Schwindeleien hat
zu Schulden kommen laſſen, indem ſie, unterſtützt durch
ihr gewandtes und dabei ſcheinbar ſolides Auftreten in
Läden und Handlungen ſich Kleider, Schuhwaaren, Putz,
Zöpfe u. ſ. w. entlieh, die ſie natürlich niemals bezahlte.

F Zu dem am 11. in Apolda abgehaltenen Vieh
markt war folgendes Vieh angetrieben: a) 285 Stück
Rindvieh, b) 292 Stück Läufer- und fette Schweine,
0) 370 Stück Saugſchweine.

Perſonalveränderungen im 4. Armee-Korps.
Ballenberg, Zeughauptm. vom Art. Depot in Saarlouis zum

Art.Depot in n Schmid, Zeuglt. von der Munitions-abrik in Erfurt, zum Art. -Depot in Mainz; v. Waltgorsky,
r.-Lt. à la suite des 2. 1 Gren.Regts. Nr. 11 und Direktions-

Aſſiſt. bei der Munitionsfabrik in Erfurt zur Gewehrfabrik eben-
daſelbſt, verſetzt.

Halle, den 12. November.
Mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 21. v. Mts. haben

des Königs Majeſtät dem Kämmerer Tiſchmeyer in An
laß ſeines 50jährigen Jubiläums den Königlichen Kronen
Orden III. Klaſſe und dem Jnſpektor der ſtädtiſchen Ar
veits Anſtalt Haenert in gleichem Anlaß den rothen
Adler-Orden IV. Klaſſe, mit dem Abzeichen für 50jähri ge
Dienſtzeit, zu verleihen geruht.

Bericht über die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
vom 11. November 1878.

1. Der bisherige Pächter des Kies- und Sand Auslade latzes
Nr. 6 in den Pulverweiden Wieske iſt verſtorben. s hat
deshalb zur ferneren Verpachtung des qu. Platzes am 19. October cr.
Termin angeſtanden, bei welchem der Fiſchermeiſter Wieske hierſelbſt
das Beſtgebot mit 24 abgegeben hat.Jn Solge der geringen Concurrenz glaubt der Magiſtrat nicht,

bei einer nochmaligen Ausbietung ein höheres Pachtgebot zu erzielen
und beantragt deshalb, die Zuſchlags- Ertheilung an den p. Wieske
zu genehmigen. Dies geſchieht.

2. Beim anderweiten Ausgebot einer ſtädtiſchen Ackerpar
zelle Nr. 3 in der Feldmark Diemitz von 2 Morgen 0,6 I Ruthen
zur Verpachtung auf die 5 Jahre vom 1. October 1878 bis dahin
1883 hat der Jnſtrumentenſtimmer Alfred Fiſcher hierſelbſt das
Meiſtgebot von 123 abgegeben und beantragt der Magiſtrat dieZuſchlags Ertheilung an denſetben zu genehmigen, was geſchieht.

3. Der Antrag auf Genehmigung der für die r Schmeer-
ſtraße Nr. 16, 17 und 18 vorgeſchlagenen Fluchtlinie iſt vom
Magiſtrat vorläufig wieder n worden.

4. Der Magiſtrat beantragt, mit der von der Baukommiſſion
vorgeſchlagenen in dem überreichten Fluchtlinieplane veran
ſchaulichten Fluchtlinie für die Grundſtücke 4, 5 und 6 Ober
glaucha und mit der Normirung der von den Adjacenten zu
zahlenden Entſchädigung für zu erwerbendes Straßenterrain auf Höhe
von 15 pro O Meter einverſtanden zu erklären. Die betheiligten

haben ſich bereits mit der Fluchtlinie und der
Höhe der Entſchädigung einverſtanden erklärt. Die Verſammlung
iſt mit dem Magiſtrats Antrag einverſtanden.

5. Jn der Sitzun

eite der Merſeburgerſtraße zu genehmigen, jedoch unter denBedingungen: a) daß Wie Zahlung der von den Antragſtellern Korte,

Lattermann, Zimmermann, Henſel und Müller und
ten 4800 Mk. in den von denſelben gewährten Raten erfolge; b) daß
dieſelben außerdem die auf ihre Grundſtücke nach Maßgabe ihrer
Frontlänge entfallenden Koſten für Zuſchüttung des Chauſſeegrabens

Anlage eineshen Fie ſie bereits an der Weſtſeite der Chauſſee vorhanden
oder von der Chauſſeeverwaltung vorgeſchrieben werden ſollte, nebſt

n hierbei nothwendig werdenden Entſchädigungen an andere Perſe Rerrnehmen ſofern die Chaufſeeverwaltung dieſe Ausführung

von der Stadt verlangen ſollte; e) daß die Gebühren für künftige
Anſchlußleitungen aus den neben den Antragſtellern liegenden Grund
ſtücken in die Stadtkaſſe fließen; 2. die Beſchlußfaſſung über die von
der Stadt jetzt vorzuſchießenden nothwendigen Mehrkoſten ſo lange
auszuſetzen, bis vom tadtbauamte ein ſpecieller Koſtenanſchlag an
gefertigt und von den Antragſtellern deren Einverſtändnißerklärung
zu ſämmtlichen obigen Bedingungen eingegangen iſt. Die Antrag-

ender Koſten
ſteller haben ſich den ſämmtlichen vorerwähnten acheſenker unter
worfen, auch ein ſpecieller, mit 7000 Mk. abſchlie
anſchlag aufgeſtellt. Die Provinzialverwaltung hat jedoch ihre Ge
nehmigung der Canaliſation der qu. Strecke an die Bedingung ge-

vom 25. Februar 1878 beſchloß die Ver
ammlung; 1. die Ausführung eines Thonrohrkanals an der Oſt

ibrecht offerir-

erhöhten Fußgänger-Banquetts, in gleicher Aus

J

ahrbahn und dem Chaufſſee
graben gepflaſtert werden müſſe und die Stadt die Hälfte der dadurch
entſtehenden Koſten übernehme. Der beantragt nun,
außer den Mehrkoſten zum Canalbau von 2200 Mk. auf eine Bei-
Pil zu den Koſten der von der Provinzial- Verwaltung geforderten

aſterung des Sommerweges in Höhe von 800 Mk. aus ſtädtiſchen
Mitteln zu bewilligen. Die Verſammlung beſchließt: Zur Aus-führung des Canals auf der Merſeburger Chauſſee die Mehrkoſten

über die von den Herrn Lattermann und Genoſſen zu zahlenden
4800 Mk. in Höhe von 2200 Mk; ſowie für die ſeitens der Provin
zialverwaltung geforderte Pflaſterung des Sommerweges als Beitrag
zu den den r zur Laſt de Koſten 800 Mk. zu bewilli
gen, vorbehaltlich der Rechnungslegung; und ferner: daß der Canal
Eigenthum der Stadt ſei und demgemäß Anſchlußgebühren von an
dern Adjacenten, als den Herrn Lattermann und Genofſen, in die
Stadtkaſſe fließen; und endlich daß die von den Herrn Lattermann
und Genoſſen offerirte s innerhalb zweier Jahre nur

re migt werde, wenn ſich dieſelben ſolidariſch zur Zahlung
verpflichten.

6. An der Fluthbrücke in den Pulverweiden, im Wege nach
der goldenen Egge und an der unterhalb derſelben befindlichen Ufer
mauer haben ſich mehrere Reparaturen als r herausgeſtellt.Dieſelben ſind auf 1100 Mk, veranſchlagt. Die Bau on hat
ſich von der Nothwendigkeit der Herſtellungen überzeugt und den an
ſchlagsmäßigen Betrag befürwortet, deſſen Bewilligung der Magiſtrat
beantragt. Die Bewilligung geſchieht vorbehaltlich der Rechnungs
legung nur mit der Maßgabe, daß die Ausführung der Arbeit in
beſchränkter Submiſſion erfolge.

7. Der Magiſtrat beantragt, die nach dem aufgeſtellten Koſten-
anſchlage zu einer Reparatur des von der Stadt zu unterhaltenden

Thurmes auf dem ehemaligen r ſowiezur Herſtellung dreier neuer metallener Zifferblätter nebſt neuen
Stunden und Minutenzeigerwerken der Uhr erforderlichen Mittel im
Betrage von 800 Mk. zu bewilligen. Die Bewilligung geſchieht vor
behaltlich der Rechnungslegung.

8. Während der Sitzung iſt ein Schreiben des Schmiedemeiſters
Wilhelm Küpp hierſelbſt eingegangen, ſeinen vermeintlichen Anſpruch
an die Stadt auf Erſatz des ihm beim Bau des Canals vom Stein

knüpft, daß der Sommerweg r der

thor durch das Landwirthſchaftliche-Jnſtitut an ſeinen Gebäuden zu
gefügten Schadens betreffend, mit welchem er auf den Prozeßweg
verwieſen und in erſter Jnſtanz gogewig iſt. Der Vorſitzende
bringt dies Schreiben zur Kenntniß der Verſamm lung, von welcher
Abgabe an den Magiſtrat zur reſſortmäßigen Verfügung beſchloſſen
wird. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11. November 1878.

Aufgeboten: Der Lieutenant a. D. A. von Nordhauſen und A.
verw. Kube, Schulberg 8. Der Kaufmann C. Waldeck, Arnſtadt,
und A. Zahn, Marktplatz I. Der Monteur F. Noll und L.
Scheffler, Bahnhofsſtraße 13. Der Handarbeiter J. Wiesner,
Ludwigsſtraße 7, und A. Krückmeier, An der Raffinerie 83.

Eheſchließungen: Der Eiſenbahn Diätar R. Steinbeiß, Am
Bahnhof 1, und M. Wendenburg, Auguſtaſtraße 14. Der Kellner
F. Wernicke, Taubengaſſe 16, und E. Pfitzmann, Große Ritter
gaſſe 9.

Dem Jngenieur F. Münter ein Sohn, CharlottenGeboren:
ſtraße I. Dem Maurer A. Belger eine Tochter, Steg 10.
Dem Schneidermeiſter C. Krüger ein Sohn, S 7 17.
Dem Eiſendreher W. Ketter eine Tochter, Bernburgerſtraße 25.
Dem Handarbeiter F. Rappfilber eine Tochter, nterplan 7.
Dem Drechsler O. Huch ein Sohn, Oberglaucha 41. Dem
Schmied W. Bruder eine Tochter, Alter Markt 23. Eine unehel.

Große Klausſtraße 34. Zwei unehel. Töchter, Weiden
plan 3a.

Geſtorben: Der Kaufmann Max Kohlig, 18 Jahr 6 Monat 7
Tage, Septikämie, Liebenauerſtraße 15. Der Böttchermeiſter

edrich Bratengeyer, 73 Jahr 7 Monat 5 Tage, Altersſchwäche,
andwehrſtraße 11a. Die Wittwe Marie Enzmann geb. Koch,

72 Jahr 2 Monat 3 Tage, Gehirnleiden, Große Wallſtraße 18.
Des Schuhmacher A. Denke Tochter Helene, 2 Jahr 1 Monat
3 Tage, Bafſilar-Meningitis, Dachritzgaſſe 8. Ein unehel. Sohn,
todtgeboren, EntbindungsJnſtitut.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. November.

Stadt Zürich. Hr. Director Kreiteweis a. Barmen. Hr. Rendant
Leberecht a. Straßburg. Hr. Lithograph Minke a. Cöslin. Hr.
Secretair Pfützner a. Chemnitz. Hr. Dr. med. Braune m. Frau
a, Poſen. Hr. Agent Keller a. Hannover. Hr. Jnſpector Mückner
a. Lönitz. Hr. Jndendant Kornfeld a. Hamburg. Die Hrrn.
Kaufl. Brückner a. Saarburg, Weihler a. Leipzig, Schütze a.
Raguhn, Bremer g. Mainz, Beyer a. Altena, Gärtner a. Magde-
burg, Müller a. Cöthen.Stadt Hamburg. Hr. Gaſthofsbeſitzer Möhlau a. Kelbra. Hr.
Brauerei Director Steinacker a. Sangerhauſen. Hr. Prem. Lieut.
Brade a. Wiesbaden. Hr. Fabrikdirector Lupprian a. Braun
chweig. Hr. stud. agr. v. Schutten a. Thorn. Hr. stud. agr.

owehl a. Weißenſtein. Hr. Cataſter-Controleur Neukirch m. Frau
a. Gardelegen. Fräul. Orgeni, Hof-Opernſängerin a. Wien. Frl.
Sett. ViolinVirtuoſin a. Wien. Die Hrrn. Kaufl. Kohlmann a.
hemnitz, Simonſon a. Hamburg, Linck a. Leipzig, Burg a.

Regensburg, Schwarz a. Landeshut, Fiſcher a. Hamburg, Stamm
a. Pforzheim, Meier u. Sternberg a. Berlin, Paſtorff a. Cöln,
Lyon u. Friedländer a. Berlin.

Goldner Ring. Hr. Etzold a. Hr. Backmann a.
Blauenmörbitz. Hr. Dampfmühlenbeſitzer Renſch a. Eisleben. Hr.
Ingenieur Sanfteleben a. Pyrmont. Hr. Gutsbeſitzer Braune a.
Eisleben. Hr. Fabrikant Schmachtenberg a. Aachen. Hr. stud.
agr. Feldt a. Wittkowo. Hr. Pr. Petzold a. Dresden. Die Hrrn.
Kaufl. Kreutz u. Reifenſtuhl a. Leipzig, Crohn a. Zittau, Lewy a.

Josky a. Berlin, Groitzſch a. Leipzig, Sadé a. Glauchau,
enkmann u. Berg a. Hamburg, Grübers a. Elberfeld.

woldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſ. Roloff m. Frau a. Erdeborn.
r. Regierungsrath Blomeyer a. Meiningen. Hr. Regierungsrath
indfleiſch a. Berlin. Hr. Staatsrath Brüger a. Weimar. Hr.

Geh. Reg.Rath v. Geldern a. Greiz. Hr. Geh. Reg.-Rath Hauthal
a. Rudolſtadt. Hr. Geh. Reg.-Rath Hornhoſtel a. Gotha. Hr.
Geh. Reg.-Rath Göpel a. Sondershauſen. Hr. Fabrikant Franke
a. Magdeburg. Hr. Maurermeiſter Walther a. Cölleda. Die Hrrn.
Kaufl. Hartenſtein a. Oldisleben, Köhler a. Leipzig Müller a.
Oerlinghauſen, Heede a. Hann.-Münden, Glücksmann a. Dresden,
Ochs u. Stern a. Frankfurt a. M., Buſch a. Meſchede, Günther
a. Berlin, Junkers g. Rheydt, Wimmer a. Wolfenbüttel, Mohr-
ſtedt m. Frau a. Leipzig.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Referendar Demedius a. Berlin. Hr.
Rentier Uhlmann a. Halberſtadt. Hr. Amtmann Bök a. Naun-
dorf. Hr. Da rer Helmich a. Stannowitz. J Architect
Matthes a. Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer Göldner a. Werdau. Hr.
Fabrikbeſ. Richter a. Nürnberg. Hr. Fabrikant Lange a. Raudnitz.
Die Hrrn. Kaufl. Bergmann a. Sangerhauſen, Goldſchmidt a.
Soeſt, Weiß a. Nürnberg, Wolf a. Berlin, Apelt a. Gröbzig,
May a. Berlin, Schmetz a. Aachen.

Vermiſchtes.
[Die türkiſchen Gefangenen. Die in Linz

internirt geweſenen türkiſchen Gefangenen ſind Mittwoch
von dort abgereiſt. „Jm Ganzen,“ ſchreibt die „Lnz.
Tgspoſt“, „waren es 496 Soldaten, 68 Frauen und Kinder
und 76 Offiziere. Den Jnternirten ſchien der Abſchied
nicht leicht zu werden, denn Tags zuvor füllte ein großer
Theil derſelben die Wirthshäuſer und Verkaufsgewölbe.
Einige tauſchten ſogar Photographien aus und wurden
nicht müde, ihren deutſchen Sprachſchatz: „Gut Bier, gut
Leut, gut Brot, Tabak nit“ zum Beſten zu geben. Mehrere
gaben ſich ſogar ernſtlich Mühe, ihre Kulturbefähigung zu
beweiſen und benutzten oſtentativ, oft aber ziemlich unge
ſchickt, ihre Taſchentücher. Ein Sohn Arabiens trug in
einem Geſchirr, das in der Regel eine ganz andere Be-
ſtimmung hat, Powidl, ein anderer in einem Blechlavoir
Sauerkraut. Die Leute haben ſich während ihrer Jnter-
nirung muſterhaft gehalten und ließen ſich trotz ihres un
behinderten Verkehrs mit dem Publikum auch nicht die
geringſte Ausſchreitung zu Schulden kommen. Die Frauen durch die Spirale abſchwächt,

haben bei dem Abſchiede der allgemeinen Neugierde einen
Zoll breit Conceſſionen gemacht. Denn während bei ihrer
Ankunft nur die Augen ſichtbar waren, ließen ſie bei ihrem
Scheiden auch ihre Naſen ſehen. Zwei in Linz zur Welt
gekommene türkiſche Knaben waren derart feſt gewickelt,
daß dieſelben mehr Prügeln als Wickelkindern glichen.
Die Einwaggonirung ging anſtandlos von Statten. Die
Offiziere nahmen noch ihr Lieblingsgetränk, Bier mit Rum,
zu ſich. Nur ein jüngerer Offizier, der es während ſeiner
Anweſenheit in Linz täglich bis auf 16 Seidel Kloſterneu
burger brachte, trank noch ein Abſchiedsſeidel. Als ſich
der Zug in Bewegung ſetzte, da wurde mit den un
glaublichſten Tüchern bei den Waggonfenſtern hinaus
gewinkt und ein donnernder Abſchiedsgruß tönte dem
zahlreich verſammelten Publikum zu: „gut Leut, gut
Bier.“ Aus Villach meldet die „Südd. Poſt“
vom 7. d.: Geſtern um die Mittagsſtunde kamen hier
470 Mann gefangene Türken mit mehr als 100 Offizieren
und einigen Frauen und Kindern unter militäriſcher Be
deckung von Linz an. Die Offiziere ſpeiſten in der
Reſtauration und die Mannſchaft, größtentheils hagere,
knochige, jedoch durchaus nicht intelligent ausſehende
Männer, am Perron des Bahnhofes, während die Frauen
und Kinder in den Waggons blieben und allda beköſtigt
wurden. Eine der Frauen ſieht einer nahen Entbindung
entgegen und eine Hebamme in Frieſach ſoll die Ordre
erhalten haben, ſich dem Zuge anzuſchließen.

[Vom Veſuv.] Das neueſte Bulletin, welches
der Profeſſor Palmieri über den Veſuvausbruch aus-
gab, dadirt vom 7. d, und lautet: „Neapel, 7. November,
9 Uhr Vormittags. Die kleine Eruption dauert ohne be
merkenswerthe Variationen fort: Die ſismiſchen Apparate
ſind animirter als geſtern. L. Palmieri.“

[Ein großer Wettgang] nahm am vorletzten
Sonnabend Abend in der Agricultural-Hall in London
unter dem Beifall von 25,000 Menſchen ein für die Kraft
der engliſchen und amerikaniſchen Bewerber bezeichnendes
Ende. Seit Montag Morgen war gegangen worden, einige
waren zurückgetreten, neunzehn hielten aus. Den Sieges-
preis trug der Engländer Corkey davon; er hatte in den
ſechs Tagen 521 engliſche Meilen zurückgelegt und erhielt
500 Pfd. Sterl. und den Reiſe-Gürtel, durch den er für
den beſten Fußgänger des Landes erklärt wird; Brown,
der 505 Meilen gemacht hatte, erhielt 100 Pfd. Sterl.
Die übrigen Leute hatten folgende Meilenzahlen aufzu
weiſen: 445, 400, 405, 400, 380, 370, noch einmal 370,
365, 357, 355, 340, 335, 324, 302, 256 und 223.

[Orkane.] Die aus Amerika kommende Poſt
bringt Einzelheiten über den ſchrecklichen Orkan, der dort
am 23. und 24. October gewüthet hat. Seine Geſchwin
digkeit betrug 115, vorübergehend ſogar 190 km in der
Stunde. Namentlich in Philadelphia ward beträchtlicher
Schaden angerichtet. Die Thürme von über 40 Kirchen,
eine Menge von Schulen und Privathäuſern wurden zer
ſtört, andere ihrer Dächer beraubt. Die atlandiſche Kuſte
entlang geſchah eine Reihe von Schiffsunglücken. So
ſcheiterte der zwiſchen Baltimore und Waſhington fahrende
Dampfer „Expreß“ mit einem Verluſte von 24 Menſchen
leben. Paſſagiere und Bemannung haben ſich beim Be
ginn des Sturmes mit Rettungsboten verſehen. Sie
wurden ſammt und ſonders von einer See weggewaſchen,
die das Salondeck wegriß. Bald danach ſank das Schiff.
Ein mit Guano befrachtetes Schiff rann bei Cap Henry
an's Ufer und von der Mannſchaft wurde nur 1 Mann
gerettet. Noch mehrere minder ſchlimme Schiffbrüche wer
den gemeldet. Auch an der indiſchen Küſte, zwiſchen
dem Ganges und dem Kriſchna, hat ein ſehr heftiger
Orkan gewüthet. Jn Vizagapatam ſind die franzöſiſche
Barke „Cambodge“ aus Nantes und das engliſche eiſerne
Schiff „Fifeſhire“ aus Glasgow total untergegangen. Nur
ein Theil der Mannſchaften wurde gerettet. Die britiſche
Barke „Olive Branch“ aus Scarborough verunglückte auf
der Höhe von Bimlapatam und ein Theil ihrer Mannſchaft
ertrank. Der Orkan wurde auch in Coconada verſpürt.

[Straußenzucht in Amerika.] Einige Ameri-
kaner, welche beabſichtigten, die Straußenzucht in den
Vereinigten Staaten einzuführen, befinden ſich jetzt
im ſüdlichen Afrika, um dort an Ort und Stelle die
Gewohnheiten dieſes Vogels und den Betrieb der Zucht
zu ſtudiren. Die Koſten, Strauße nach den Vereinigten
Staaten zu bringen, vorausgeſetzt, daß eine hinreichend
große Zahl, ungefähr zwanzig Stück, beordert wird, wer
den auf ca 150 Doll. per Stück, einſchließlich einer Garantie,
daß dieſelben in geſundem Zuſtande in Newyork gelandet
werden, veranſchlagt. Der Boden und das Klima von
Mitteltexas werden als beſonders geeignet für Straußen-
zucht geſchildert, doch beabſichtigen die oben erwähnten
Amerikaner welche jetzt in Südafrika ſind, einen erſten
Verſuch in Californien zu machen wo ihnen von einem
reichen Landbeſitzer Ländereien, welche bereits eingezäunt
ſind, für eine Reihe von Jahren koſtenfrei offerirt ſind.

[Das elektriſche Licht Ediſons.] Von den
Herren Wirth Comp. erhielt die „Frankfurter Zeitung“
eine Zuſchrift: Soeben kommen wir in die Lage Jhnen
mittheilen zu können, worin Ediſons neueſte Erfindung
der Erzeugung eines billigen elektriſchen Lichtes von geringer
Stärke, auf welche die ganze Welt ſo ſehr geſpannt iſt,
beſteht. Wie bekannt, hat man bereits früher Gasflammen
in der Weiſe ſelbſtthätig zum Brennen gebracht, daß man
eine in eine elektriſche Leitung eingeſchaltete über den
Gasarmen befindliche kleine Spirale aus Platindraht im
gegebenen Augenblicke durch Schließen des elektriſchen
Stromes glühend machte, wodurch ſich alsdann das aus
ſtrömende Gas entzündete. Die aus Frankreich ſtammenden,
unter dem Namen „Merveilleuſe“ bekannten elektro-kataly
tiſchen Feuerzeuge beruhen auf der gleichen Anwendung
der durch Elektrizität glühend gemachten Platin Spirale.
Ediſon verwendet nun die Platinſpirale ſelbſt als Licht
quelle, indem er dieſelbe durch einen hindurchgeleiteten hin
länglich ſtarken elektriſchen Strom zum Weißglühen bringt.
Die weißglühende Spirale leuchtet mit hinlänglicher Jn
tenſität, um einen entſprechend großen Raum zu beleuchten.
Ein Regulator verhütet, daß die Hitze in der Spirale ſo
ſehr ſteige, daß der Draht hierdurch zum Schmelzen ge
iangen könnte. Dieſer Regulator, in welchem eigentlich
das Weſen der Ediſon'ſchen Erfindung beruht, beſteht aus
einer kleinen Stange, welche expantirt und den Strom

ſobald dieſe den Schmelzpunkt
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zu erreichen droht. Dieſer Regulator bewirkt in Verbindung
mit einer kleinen Nebenſpirale einen gleichmäßigen Durch
gang des Stromes durch die leuchtende Platinſpirale.

Neueſte Anwendung des Mikrophon.] Die
„Times of Jndia“ berichtet über eine neue Verwendung,
welche das Mikrophon und zwar mit beſtem Erfolge, ge
funden hat, nämlich als Spürmittel zum Erwiſchen von
Dieben. Ein Herr in Kalkutta, welcher fand, daß ſein
Oelvorrath auffallend ſchnell nachließ, brachte ein Mikro-
phon an einer der Oelkannen an und führte den Drahr
in ſein Schlafzimmer hinauf. Er lauſchte einige Zeit und
bald hörte er durch den Draht das Klirren von Flaſchen
und das Gluckgluck einer ausgegoſſenen Flüſſigkeit. Er
eilte hinab und erwiſchte auf dieſe Weiſe den Dieb auf
der That und zwar war dies einer ſeiner Palankinträger.

Oſtfrieſiſche Bahnen.
Aus Oſtfriesland, den 9. November. Wie ſchwer es hält,

in Küſtengegenden, die keinen Durchgangsverkehr haben, Bahnen zu
bauen, hat man in Oſtfriesland in den letzten Decennien erfahren.
Nach jahrelangem Deliberiren find wir jetzt ſo weit gelangt, daß für
eine Bahnverbindung zwiſchen zwei der wichtigſten Punkte an der
Nordſee, Emden und Wilhelmshaven, bzw. Jever, zwiſchen den End
ſtationen der weſtfäliſchen und der oldenburgiſchen Bahn einige ge
gründete Ausſicht vorhanden t Durch die Ausführung des vorlie
genden Projekts würde gleichzeitig unſere Provinzialhauptſtadt Aurich,
der Sitz verſchiedener Behörden, mit den anderen oſtfrieſiſchen Städten
in Verbindung gelangen. Recht eifrig und mit Erfolg wird augenblicklich für le Verbindung Aurichs mit der weſtfäliſchen Bahn über
Leer durch eine ſchmalſpurige e e agitirt. Die ſtädtiſchen
Kollegien zu Leer haben z. B. beſchloſſen, ſich mit einem Kapital von
300,000 Mark zu betheiligen. Auch die Stadt Norden am Leybuſen
hat eine große Rührigkeit entwickelt, um ſich die Vortheile einer
Bahnverbindung (normalſpurige Sekundärbahn) mit Emden zu ver-

affen, indem eine dort veranſtaltete Subſkription eine ſo bedeutende
Ueberzeichnung des anzuleihenden BauKapitals von 703,000 Mark
ergeben hat, daß man meint, auf eine ſtaatliche Subvention ver
ichten zu können. Eben dieſe Linie Emden-Norden iſt von gewiſſem
ntereſſe für ganz Deutſchland, ſofern ſie die kürzeſte und bequemſte

Verbindung mit Norderney repräſentirt. Bekanntlich gelangte bisherein großer Theil der Tarfende von Fremden, die jährlich dieſe Jnſel

beſuchen, per Dampfſchiff von Emden und Leer aus an den Be
ſtimmungsort. Mochten auch manche aus Intereſſe am Meer und
ſeinen Erſcheinungen dieſe Fahrt vorziehen, ſo entſchloſſen ſich doch
wohl die meiſten aus Abneigung gegen die langweilige und koſtſpielige
Poſtfahrt EmdenNorden dazu. Nach dem Ausbau dieſer Linie, der
ſobald als möglich in Angriff genommen werden ſoll, bleibt nur noch
eine etwa viertelſtündige Omnibusfahrt und eine ebenſo lange
Dampfſchifffahrt zwiſchen der letzten Bahnſtation und Norderney
zurückzulegen übrig.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Wie offiziell vom Cultusminiſter bekannt gemacht wird, hat de

Kaiſer unter Beſtätigung des einſtimmigen Beſchluſſes der Com-
miſſion, welcher die Prüfung der vorzüglichſten in den Jahren
1875 1877 veröffentlichten Werke der deutſchen dramatiſchen
Dichtkunſt oblag, davon abgeſehen, einem einzelnen dieſer Werke
den zum Andenken Schiller's geſtifteten Preis zuzuerkennen. Da
egen hat der Kaiſer, wie bereits mitgetheilt, dem Antrage derſelben

Solnmi on entſprechend, nachdem in den Jahren 1872 und 1875 der

Preis nicht zur Vertheilung gekommen iſt, auf Grund von S 10 des
genannten allerhöchſten Patents den Schriftſtellern Fr. Niſſel, A.
Wilbrandt und L. Anzengruber in Anerkennung ihrer auch in
den letztvergangenen drei r bewährten Verdienſte um die deutſche
dramatiſche Dichtkunſt je einen Preis von eintauſend Thaler Gold
zu ertheilen geruht.

Wie die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht hat der die von
Oeſterreich den Afrika Reiſenden Gerhard Rohlfs und
Dr. Georg Schweinfurth, ferner dem Dr. Alfred Brehm und
dem Präſidenten der a deutſchen ornithologiſchen Geſellſchaft

v. Homeyer den Orden der eiſernen Krone dritter Klaſſe

Machlav F.
des Verſtorbenen

ert worden. Der größte Theil der Bilder und jener kleinen
enken e Ark, die dem genialen Schauſpieler auf

ſeiner langen Künſtlerlaufbahn in ſo reicher Fülle zu Theil ge
worden, waren bereits e zu den gerichtlich feſtgeſetzten Tax
rn von den Kollegen, Freunden und Verehrern Döring's ange
auft worden. Das, was an Bildern, Kupferſtichen und dergleichen

zur Verſteigerung kam, erzielte Preiſe, die oft den wahren Werth
um das Vier und Fünffache überſtiegen. Auch das Schlafſopha
und der Lehnſtuhl Döring's ſind zu hohen Preiſen in Privathände
übergegangen.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 13. November

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Moritz: Vm. 10 Beichte u. Communion Oberprediger Saran.
Zu Neumarkt: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Hoffmann. Ab. 6

Bibelſtunde Derſelbe.
BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale zu den „s Schwänen.
Univerſitäts- Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. u. v. 22-4 Nm. (Ausleihung der

Bücher v. 2——4 Nm.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1 3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.

e ericht.iegler, der Wagenbauer Wenk a.
reſp. Theilnahme daran.
gen Theilnahme am betr. Banquerutt.

Strundesamt:
Rathhaus.

t Leihhaus: r von Vm. 8 bis Nm. 1.Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 3--1, Nm. 3-4Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Ballotage, offene Bibliothek u. Geſellſchaftsabend im Ver
einslokale gr. Ulrichsſtr. 53.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 85, Geſangſtunde im „Café David“, part. links v. Eingang.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3-6 Uhr
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Verſammlung im „Gambrinus
Arends ſcher Stenographenverein: Ab. 8 Sitzung im Hotel zur „Stadt Zürich
Stenographen Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Lehrcurſus in der „Stadt Berlin

Sitzung Ab. 8 im Hotel zur

achabend (freie Vereinigung): jeden Mittwoch u. Sonnabend in Neſſe's Reſtau

Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure:Etat Hamburg. ſch 5
rant, Poſtſtraße.

Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde in
Kaufmänn. Turnverein: Ab. s Turnübung in derMännerchor Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im Hreuß Hof,

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

Stadt Theater: Ab. 7 „Das Volk, wie es weint und lacht“, Volksſtück mit Geſang.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch römische Bäder v. 8-12 U.

Herren. Sool, Schwefel,

Ohr eonn u. agen e m. g en.i an e eeweſſee
Herren, v. 1-- 4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f.

Ralz, Kleien Seifen, Eiſen abäder zu G Tageszeit. t
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alte natürl.

Elegant eing
uſt

im Restaurant.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9.

bis Abends 8. blirte Wohnungen zum Beziehen bereit.
Ziegenmilch.

eeeeeeeereeh—

Vm. 9: 1) Der r Ritſchke, der Schmiedemeiſter
Eisleben wegen betrügeriſchen Banquerutt

2) Der Pferdehändler Krumme a. Eisleben we-

Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

iemes Garten.

tete Zimmer ſtehen im Bad
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7

Fortwährend friſche

Die Verlagshandlung A. Hartleben in Wien blickt auf
eine geſchäftliche Thätigkeit von 75 Jahren zurück und hat zur Feier
dieſes ſeltenen Jubiläums einen Verlags-Katalog erſcheinen
laſſen, der alle von 1803 1878 veröffentlichten Werke umfaßt und
außerordentlich überſichtlich zuſammengeſtellt iſt. Eine ſchöne Thätig
keit im Dienſte der Bildungsförderung! Möge die Verlagshandlun
das volle Jahrhundert ihres Beſtehens in der alten Rüſtigkeit un
Rührigkeit, welche die allgemeine Anerkennung finden abſchließen
P tfgpren, zum Wohle der deutſchen Literatur nach beſten Kräften
eizutragen.

Todesfälle.
Am 7. November iſt zu Düſſeldorf nach ſchweren Leiden ein

Mann geſtorben, der ſich um den Schulgeſang in den höheren Lehr
anſtalten anerkannte Verdienſte erworben hat, Friedrich Erk. Be
kannt ſind namentlich die von ihm in Gemeinſchaft mit ſeinem
älteren Bruder Ludwig Erk Profeſſor in Berlin) herausgegebenen
Liederſammlungen: „Sängerhain“, „Friſche Lieder und Geſänge“ c.

Allgemeines Reichs-Commersbuch.
Dieſes ſoeben ſeit 1875 in dritter Auflage erſchienene und be

den in 10,000 Exemplaren abgeſetzte akademiſche Liederbuch führt
en Titel:

„Allgemeines Reichs -Commersbuch für deutſche Studenten.
Herausgegeben von Müller von der Wer ra. Dritte Auflage.
Mit einem Titelbild von Anton von Werner. Leipzig, Druck
und Verlag von Breitkopf und Härtel.“

Der Herausgeber, der Dichter Müller von der Werra, hat
dieſe neue Auflage zu einer weſentlich vermehrten und verbeſſerten
umgeſtaltet und ſich dadurch ein ſehr dankenswerthes Verdienſt er
worben. Außer den deutſchen Liedern, welche ſelbſtverſtändlich den
was bilden, hat er auch einen griechiſchen Beitrag, ein

audeamus igitur in dieſer Sprache von Guſtav Reichardt,
ſowie mehrere neue lateiniſche Carmina, namentlich von Guſtav
Schwetſchke, hinzugefügt.

er nene J
Literariſches.

Anna Groſſi, Novelle von Karl Mahlke. 2. Auflage. Jena
bei Hermann Coſtenoble 1878. 142 S. Oct.

(Der el erzählt ſeine einfache Geſchichte mit großer, man
möchte ſagen dramatiſcher Lebendigkeit und feſſelt den Leſer ſo, daß
man das Buch nicht leicht aus der Hand legt, ehe man nicht die
letzte Seite geleſen. Der Stoff iſt tragiſchen Jnhalts. ein junges
n Mädchen, unbekannt mit allen Gefahren, die ihrer Unſchuld

rohen, wird von einem Wüſtling verführt und begräbt ihre Schande
in den Wellen der Spree. Dieſer Stoff iſt ja ſchon öfter behandelt,
aber hier liegt eine wahre Begebenheit zu Grunde und der Verfaſ-
ſer hat es verſtanden, ihn unter Benutzung der hinterlaſſenen Papiere
der Unglücklichen ganz driginell und packend zu geſtalten. Die Schil
derungen der Charaktere und der geſellſchaftlichen Zuſtände ſind der
Wirklichkeit abgelauſcht, die Erzählungsform ſehr natürlich, z. T.ſogar ſo paar daß es ſt über die Grenze des Erlaubten
hinausgeht; jungen Damen wenigſtens würde das Buch kaum zuempfelen ſein. Und doch würde es mancher leichtgläubigen Schönen

als Warnung dienen können aber dieſen Dienſt könnte es auch
leiſten ohne die etwas gar zu draſtiſchen Scenen und Worte, die hin
und wieder vorkommen und re eſer das Blut in die Wangen
treiben. Eine Milderung dieſer Ausdrücke würde dem Buche nur
nützen, ohne daß dabei die Geſchichte ſelbſt an Spannung oder Jn
tereſſe verlöre.)

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 7. November.

Activa. Gegen d. 31. Oct.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 457,708,000 Zun. 3,092,000.

2) Beſt. an rer 32,499,000 Zun. 4324,000.3) do. an Noten and. Banken 4,628,000 Abn. 1,480,000.
4) do. an Wechſeln 351,542,000 Abn. 6,855,000.

do. an Lombardforderungen 51,084,000 Abn, 1,800,000.
6) do. an Effekten x 309,000 Abn. 109.,000.

7) do. an ſonſtigen Activen „23,952,000 Abn. 31,000.
ſſiva.

8) Das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) Der Reſervefonds 14,145,000 unverändert.

615,240,000 Abn. 22,938,000.

149,441,000 Zun. 15,791,000.

10,791,000 Zun. 65,000.
2,886,000 Abn. 540,000.

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die i tägl. fälligen Ver

bindlichkeiten
12) Die an eine Kündigungsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten
13) Die ſonſtigen Paſſiven

—=wwzwv=Z

TransvaalRepublik.

Sibirien.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch, den 13. d., um S Uhr.

1) Vortrag des Herrn Prof. Dr. Holländer: Anfang und Ende der

2) Mittheilung des Unterzeichneten über die letzten Nordfahrten nach

Poſtaliſches.
[Nach amtlichen Quellen.] Nach den Vorſchriften der

Poſtordnung müſſen diejenigen Formulare zu Poſt Packetadreſſen,
welche nicht von der Poſt, ſondern im Privatwege von Druckereien c.
bezogen werden, in Größe, Farbe und Stärke des Papieres, ſowie im
Vordruck mit den von der Poſt gelieferten Formularen gen auüber-
einſtimmen. Da das Vorkommen von Poſt-Packetadreſſen, welche
den angegebenen Bedindungen nicht entſprechen, in neuerer Zeit häufig
wahrgenommen worden iſt, ſo wird zur Vermeidung von Nachtheilen
für das Publikum auf das obige Erforderniß aufmerkſam gemacht.

Viehmärkte.
Berlin, den 11. November. Es ſtanden zum Verkauf: 2019

Rinder, 7814 Schweine, 904 Kälber, 3679 Hammel. Für Rinder
u der Markt heute wieder ein wenig lebhafter, ſpeciell für I a.
Qualität, die nicht ſtark vertreten war und bequem ca. 66 .4 pr.
100 Pfd. Schlachtgew. erreichte; auch IIa. und IIIa. Waare erfuhreine angemeſſene Preisſtet erung und wurde mit je 54—57 reſp.

42-—-45 pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. Nicht ſo günſtig
läßt ſich über Schweine berichten; trotzdem der Auftrieb geringer war
als vor 8 Tagen, bewilligten die Käufer keine höheren Praf und
erzielten: Ia. Mecklenburger ca. 50, Ia. Pommern 46--47, Ia. ca.
45, Ruſſen 38--40 pro 100 Pfd. Schlachtgewicht bei 20 Thara;
Bokuner gingen 51 auf 42 bei 50 Pfd. Thara zurück. Kälber
wurden nur langſam geräumt und kamen über den vorwöchentlichen

reis von 45——60 A pro 1 Pfd. Schlachtgewicht nicht hinaus. Bei
ammeln war Ia. Waare knapp vertreten und hob ſich hierfür der

Preis auf ca. 55 während geringere Qualität auf ca. 40 à pro
1 Pfd. Schlachtgew. verblieb. Southdown fehlten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. November.

Das barometriſche Minimum liegt heute in Südnorwegen.
Abends herrſchte vom Jadebuſen bis Mecklenburg und Skagerrack
Südſturm, im Canal Weſtſturm, heute von Helgoland bis Bornholm
ſtarker oder ſtürmiſcher Südweſt, im Canal mäßiger bis ſteifer Nord
weſt, in Nordſchottland ſteifer Nordwind mit Schneefall. Jn Central-
und Weſteuropa iſt die Witterung unbeſtändig mit Niederſchlägen
und Sonnenblicken, dabei in Deutſchland meiſt wärmer, am Canal
und in Jrland kälter als geſtern.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
10. November. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 10 U. Mittel.

Tiftdruck Par. Linien 332,69 330,75 330,47 331,30
Luftdruck Millim. 750,49 746,11 745,49 747,36
Dunſtdruck Par. Linien 1,78 2,34 2,09 2,07
Dunſtdruck Millim. 4,01 5,28 4,71 4,67Druck der ar. L. 330,91 328,41 328,39 329,24
trockenen Luft 74648 740,83 740,78 742,70

Rel. Feuchtigkeit 86,0 75,7 J 79,8 380,5
Wärme Réaum. 0,4 4,9 3,0 2,8Wärme Celſius 0,50 6,13 3,75 3,46Wind 8W I. sW I. 8W 2. vimmelsanſicht edeckt 10.] trübe 9. bedeckt 10 bedeckt 10.

olkenform Nimbus. Ni.-cu. C. Cu. Ni.- c. S

S 0,88
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 12. November 1878

i 78, CölnMindener 103,50. Oberſchleſiſche
A. V. D. 128 Rheiniſche 108,--. Oeſterr. Staatsbahn 441,
Lombarden 119 50. ODeſterr. Cred Act. 390, Preuß. Conſolid.
104,40. Tendenz: ſtill.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 174,50 April-Mai 18150, ſtillRoggen. Not 123, Decbr. Jan. 123 April Mai 125

Gerſte loco 115 185.
Hafer. November 11550
Spiritus loco 52.20. November 52, April. Mai 52 40 ſtill.
Rüböl ioco 58,50. Novbr. 58, April-Mai 58.
Coursbericht von Deising, Arnhold, Heinrich Co.

am 12. November 1878.
Berlin Anhalt. St. Act. 91,25. Berlin Potsdam Magdeburg.St.Act. 84, Berlin Stettiner St.-Act. 11150. artiſche

Stamm-Act. 77,80. CölnMindener St.Act. 103,50. Magdeb. Halber
ſtadt St. Act. 128,25. Oberſchleſ. St.-Act. A. CD. 128, Rheiniſche
108, Franzoſen 441,--. Lombarden 119,50. Oeſterr. CreditAct.
389, Darmſtädter BankActien 116,40. Diskonto-Command.Auth.
134,25. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104 40. Kurz London 20,44.
Kurz Amſterdam 168,85. Oeſterreichiſche Noten 172,65. Rumäntſche
Stamm Actien 35, Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 79,40.
Tendenz: geſchäftolos.

Kitterguts- Verpachtung.
Das im Herzogthum Anhalt,

Kreis Cöthen, bei dem preußiſchen
Dorfe Löbnitz an der Linde bele
gene Fideicommiß Rittergut Wen-

Kirchhoff. dorf, 354 Magdeb. Morg. 158

gef. Nachm. zwiſchen 3 u. 4 Uhr melden.

Haßler'ſcher Verein.
Mittwoch d. 13. Novbr. Ab. 7 Uhr Uebung für den gan-

zen Chor im Saale der Volksſchule. Neueintretende wollen ſich

Ruthen Geſammtareal enthaltend,
wovon eirca 344 Morgen durch
gängig zum Rübenbau geeigneter

C. A. Haßler. Acker, ſoll ab Johannis 1880 bis

Verein in der Anſtalt am Martinsberg 14.
bittet

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Donnerstag den 14. d. Mts. Nachmittags von 2 bis 5 Uhr Näh-

dahin 1898 öffentlich meiſtbietend
duch Untezeichneten verpachtet wer
den, welcher desbehufs

den 9. December d. J.
von Vormitt. 10 12 Uhr

Um rege Betheiligung

Uhrendiebſtahl.

ſtohlen worden.

turheilmitteln handelnder Mann,

das Ausſtellungs-Comité.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Am Z. November cr. iſt aus der Parterre

Wohnung in Giebichenſtein, Advokatenweg Nr. 5, eine Cylinder
uhr mit römiſchen Ziffern, Secundenzeiger und Goldrand,
Rückſeite das Bruſtbild eines Mannes mit einem Kruge und in deren
Jnnern das Zeichen F. No. 1553 eingravirt iſt, nebſt mit goldenem
Schloß und goldenem herzförmigen Schieber verſehener Haarkette ge

Verdächtig des Diebſtahls iſt ein fremder, mit Wurzeln und Na
etwa in den 20er Jahren ſtehend,

mittler Statur, mit Mütze und ins Braune ſcheinendem Rocke bekleidet.
Jch warne vor Ankauf und erſuche um Nachrichten über den

Termin im Gaſthofe „zum Prin
zen von Preußen“ hierſelbſt anbe-
raumt hat und mit dem Bemerken
Pachluſtige hierzu einladet, daß
die Pachtbedingungen auch ſchon
vorher bei ihm eingeſehen reſp. ge
gen Entrichtung der Copialien von
ihm bezogen werden können, ſowie
daß Hr. Wirthſchaftsinſpector Stö-
ter auf der Herzoglichen Domaine
Dohndorf ohnweit Wendorf jede
etwa erwünſchte örtliche Anweiſung
oder ſachliche Auskunft zu ertheilen
die Güte haben wird.

Cöthen, den 8. Novbr. 1878.
Der Juſtizrath
B. Brammigilc.

auf deren

Spirituoſen-Geſchäft, wo-
möglich mit geräumigem Grundſtück
wird zu kaufen geſucht. Zur
Uebernahme ſind 25,000
disponibel. Offerten s I.
53415 an Haasenstein

aus und ine

mit Laden in belebter Lage von
Leipzig verhältnißhalber billig zu
verkaufen.
an die Annoncen Expedition von
Haasenstein Vogler
in Leipzig.

Diebſtahl. Halle a/S., den 7. November 1878. Ein Paar große gut einge
Der Königliche Staatsanwalt. n Ziegenböckewaudenge

T möglich mm agen und GeEin Colonialwaaren und Klempnereis ſchirr zu kaufen ſucht.
Offerten befördert unter H. B.

die Annoncen- Exped. von Ru-
Adr. unter G. B. 615 01 Mosse in Halle a/S.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen
(H. 35042.) werden geſucht und nachgewieſen

G Vogler, Halle a. S. er
beten.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
Pusdorf in Steuden.

durch Pauline Fleckinger, kl.
Schlamm 3.
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e
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Steckbrief.
Der ſich umhertreibende Agent Richard Kauitzſch iſt wegen

dringenden Verdachts des Betrugs und der verſuchten Erpreſſung zu
verhaften und an das Kreis- Gericht hier abzuliefern.

Signalement: Alter: geb. 20. Juni 1846, Größe: 1,67 Mtr.,
Haare: ſchwarz, Augen: braun, Naſe u. Mund gewöhnlich, Bart:
kleiner Schnurrbart, Geſichtsbildung: länglich, Geſichtsfarbe: geſund,
Geſtalt: ſchlank.

Halle a S., den 7. November 1878.
Der Königl. Staatsanwalt.
Uhrendiebſtahl.

Mitte October er. iſt aus einem Hauſe in der neuen Promenade
hierſelbſt eine goldene, ſchwarz emaillirte Damenuhr nebſt langer gol
dener Schuppenkette, welche an einer Stelle mit Seide zuſammenge
bunden war, geſtohlen worden.

Jch warne vor Ankauf und erſuche um Nachrichten über den Ver
bleib und den Dieb.

Halle a/S., den 7. November 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.

Naubanfall.
Am 9. November cr. Abends 6 Uhr iſt auf der verlaſſenen

Halle- Leipziger Chauſſee ein Handelsmann von 2 Unbekannten,!
anſcheinend Handwerksburſchen angefallen und ihm dabei ein Trag
korb, enthaltend Quirle, Löffel, Kellen, Schneidebretter, Zündhölzer,
Wichſe, einen Sophaausklopfer, ein Mehlfaß, ein Nudelholz, gewalt
ſam vom Rücken geriſſen, worauf ſich die Männer in der Richtung
nach Canena entfernten. Das eine Tragband, welches zerriſſen iſt,
hat der Beraubte zurückbehalten.

Ich warne vor Ankauf der geraubten Sachen und erſuche um Mit-
theilung über die Räuber.

Halle a/S., den 9. November 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.
Eisleben, den 8. November 18785.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende Bd.
1 Blatt 38 des Grundbuchs von Polleben für den Koſſathen Gott-
hilf Oehring daſelbſt eingetragenen Grundſtücke:

1. Koſſathenweſen Nr. 38a, beſtehend aus Wohnhaus Hofraum,
Scheune, Stall, nebſt

a. Garten Nr. 12,
b. Plan Nr. 8b.

2. Plan Nr. S8a,
Flächeninhalt 1 mit a. b 2: 1 Hectar, 82 Ar, 10 OMeter,
Nutzungswerth zu 1: 75 Mark,
Reinertrag zu 1a 1b 2: 34,73

am 6. Januar 1879 Nachmittags 3 Uhr
im Ackermann'ſchen Gaſthauſe zu Polleben

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und

anm 7. deſſ. Mts. Vormittags 117, Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter
rolle, ſowie die beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, können in
unſerm Bureau Zimmer Nr. 7 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

(gez.) Herrmann.

BVekunntmachung.
Vorausſichtlich ſind bis zum 1. April n. J. 3 Lehrerſtellen an

unſern Elementarſchulen neu zu beſetzen. Jndem wir qualifizirte Be
werber zur Meldung auffordern, bemerken wir, daß bereits definitiv
angeſtellten Lehrern ein Anfangsgehalt von 1050 Mark jährlich mit
einer Steigerung von 5 zu 5 Jahren um 225 Mark bis zum Höchſt
gehalte von 2400 Mark gewährt werden kann. Noch nicht definitiv
beſtätigten Lehrern würde zunächſt nur eine Vergütung von 900 Mk.
jährlich und, ſobald ſie die definitive Anſtellung erlangt haben, das
obige Anfangsgehalt mit der Ausſicht auf gleichmäßige Steigerung zu
Theil werden. Die Entſchädigung für Wohnungsmiethe und Feuerung
iſt in dem Baargehalte mit einbegriffen. Umzugs- und Reiſekoſten
werden nicht beſonders vergütet.

Den binnen längſtens 14 Tagen einzureichenden Bewerbungen ſind
außer den Prüfungszeugniſſen ein Lebenslauf mit Darſtellung des Bil-
dungsganges und der ſeitherigen Anſtellungen unter Angabe ihres Or-
tes und der Dauer nach Jahr und Datum, ſowie der Militärverhält
niſſe, eine Beſcheinigung über die bereits erfolgte Vereidigung und
über den Geſundheitszuſtand beizufügen, endlich darin auch anzuzei
gen, ob der Bewerbe ſich das Ausſcheiden aus ſeiner jetzigen Stel
lung zum 1. April künftigen Jahres geſichert hat und ob derſelbe be
reit iſt, ſich hier perſönlich vo rzuſtellen.

Halle a/S., den 11. November 1878.
Der Magiſtrat.

I.

Nachdem von Sr. Erlaucht, dem regierenden Grafen zu Stolberg
Wernigerode an Stelle des verſtorbenen Direktors E. Haenel der
bisherige Jngenieur der Maſchinenbauagktiengeſellſchaft vormals Breit-
feld, Danck S Co. in Prag, Karolinenthal, Herr Johan-
nes Fritſche zum Direktor der Gräflich Stolberg'ſchen Ma-
ſchinenfabrik zu Magdeburg ernannt worden iſt, bitten wir,
demſelben das ſeinem Vorgänger ſo reichlich gewährte Vertrauen,
welches er gewiß rechtfertigen wird, zu ſchenken.

Wernigerode, am 1 November 1878.
Gräflich Stolberg-Wernigerödiſche Kammer.

Stellen ſuchen. CcommisſtelleGeſuch.
Jnſpectoren, Feld u. Hofverwal
ter, verheir. Aufſeher, Hofmeiſter,
Kuhhirten, verh. u. led. Gärtner
und Ziegelmeiſter.

Geſucht 1 Buchhalter (Oeko
nom), 1 led. Hofmeiſter u. 1 led.
Kuhhirt durch Frau
Deparade, gr. Schlamm 10. in der Exped. d. Ztg. abzugeben.

Frl. Büttner, Frl. Hoffmann, Hr.

Geschäftse Verkauf.
Für Rechnung der minorennen Erben des vor Kurzem verſtorbenen Kaufmanns Herrn Otto Nau-

manmm ſollen deſſen:
J. die ſeit 1822 am hieſigen Platze in unſtreitig beſter Geſchäftslage am Markt unter der Firma

beſtehende größere
Ernst M caua mann

Tuch-, IHanufactur- Iodewaarenbandlung,
ſowie auch

II. die ſeit über 100 Jahre hier unter der Firma
er So

ebenfalls in ausgezeichneter Lage in der Hauptverkehrsſtraße nahe am Markt gelegene beſt

Wein- (olonialwaarenhandlung
renommirte

mit oder ohne Haus verkauft werden.
Zur Uebernahme des Waarenlagers ad I ſind circa 70000 Mark,

ad II 30000 erforderlich.

Gefällige Anfragen wolle man richten an Ernst Naumann in Weissenfels a/ Saale.
H. 53422 Die Vormundſchaft.

Die Herren Actionaire der Cröllwitzer Acten Pa-
rfabriK werden hierdurch zur Theilnahme an einer außer-pieordentlichen Generalverſammlung, welche
am Sonnabend d. 7. Dee. Vormittags 11 Uhr

im hieſigen Gaſthofe zur Stadt Hamburg ſtattfinden wird, erge-
benſt eingeladen.

Nach 26 des Statuts iſt nur derjenige Actionair ſtimmberechtigt,
welcher ſeine Actien mindeſtens eine Woche vor der Generalverſamm-
lung bei einer der unten bezeichneten Stellen hinterlegt hat.

Die Hinterlegung der Actien kann außer
bei der Geſellſchaftskaſſe in Cröllwitz
bei Herrn M. V. Lehmann in Halle a/S.,
bei Herren Becker G Co. in Leipzig
bei Herren Delbrück, Leo G Co. in Berlin

erfolgen.
Die Actien ſind mit einem Nummernverzeichniß einzureichen, wo

gegen die Aushändigung der für die Generalverſammlung legitimiren-
den Eintrittskarte erfolgt.

Gegenſtände der Tagesordnung:
Beſchlußfaſſung über die Herabſetz ung des Actienkapitals.
Jn Verbindung damit die Abänderung des 4 des Geſellſchafts-
ſtatuts.
Abänderung des dem Statut beigefügten Schemas A, den Wort-
laut der emittirten Actien betreffend.
Vollmachtertheilung zur Ausführung der von der außerordentli
chen Generalverſammlung gefaßten Beſchlüſſe.

Jn dieſer zweiten außerordentlichen Generalverſammlung können,
nachdem die für den gleichen Zweck am 29. October e. abgehaltene erſte
außerordentliche Generalverſammlung nach dem Statut nicht beſchluß
fähig war, über alle auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände nach

28 des Statuts gültige Beſchlüſſe mit einer Majorität von zwei
Drittel der in der Verſammlung vertretenen Stimmen gefaßt werden.

Jede rechtzeitig deponirte Actie gewährt eine Stimme.
Halle a/S., den 19. November 1878.

Der Aufſichtsrath der Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.
Betheke, Vorſitzender.

Frauen Verein für Wäaiſenpflege.
Auch in dieſem Jahre wendet ſich der Frauen verein zur Pflege

für Waiſenkinder an die Opferwilligkeit unſerer Stadtbewohner mit
der dringenden Bitte, unſerer Waiſen zu gedenken damit wir im
Stande ſind, an dem nahenden Chriſtfeſt die 110 Knaben und Mäd-
chen, welche unſerer Pflege anvertraut ſind, durch Liebesgaben zu
erfreuen.

Die kleinſte Gabe jeder Art wird dankbarſt angenommen und
deren Empfang ſeiner Zeit durch die Tagespreſſe bekannt gemacht
werden.

Zur Entgegennahme der Gaben ſind gern bereit:
Frau Oberbürgermeiſter von Voß,
Herr Pitſch-Schröner, Hedwigsſtraße 5,
Frau Secretair Pfützner, Rathhaus.

Der Waiſenkinder ſind viele, möchten der freundlichen Geber
nicht minder viele ſein.

Halle, den 4. November 1878.
Pitſch-Schröner,

Vorſteher des Frauen- Vereins für Waiſeupflege.

Musikalische Morgenunterhaltung
zum Beſten der Kinder-BDewahranſtalt,

veranſtaltet von ein heimiſchen muſikaliſchen Kräften

4.

2.

3.

4.

im gütigſt bewilligten Concert Saale der Verg- Geſellſchaft

W Täglich friſchenWurſt u. Flaſchauſſchuttt,
friſch gekochte Zunge, ger.
Aal (ſtark), Bücklinge, Sprot-
ten, ff. Neunaugen, Brat-
heringe, Sardinen, Sardi-
nen à lhuile, Gänſeleber-
S Gänſebrüſte und

eulen, echt ruſſ. und Ham-
burger Caviar, ſowie ſämmt
liche Delikateſſen empfiehlt

W. Ass mann.
große Ulrichsſtraße Nr. 27.

Beſtellungen werden billigſt aus
geführt.

Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt Assmann,
gr. Ulrichsſtraße 27.

Photographisches Atelier

von Fr. Benckert,
gr. Ulrichsſtr. 28,

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
Photographien jeder Art,
auch von Oelgemälden, Kupfer
ſtichen c. Geehrte Aufträge, ins
beſondere zu Weihnachtsgeſchenken
beſtimmt, erbitte möglichſt bald und
werden die ſolideſten Preiſe berechnet.

Wir ſuchen eine Anzahl
ar gebrauchter, aber noch
n gutem Zuſtande beſind-
licher eiſerner genmit hölzernen Geſtellen.

Offerten unter Angabe
der Spurweite, Höhe, Breite
und Länge der Räder, des
Geſtelles und Kaſtens, ſo
wie des äußerſten Preiſes
per Casse erbitten uns
direct.

Grube Hermine
bei Bitterfeld.

Eine flotte Stadt- Bäckerei
iſt unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen reſp. zu verpachten.

Näheres unter J. R. 288
durch die Annoncen Expedi-
tion von Rudolf Mosse in
Halle a/S. erbeten.

9200000000000Von dem grossen sozialen Roman

ben IId kiteng

Greggr rn
ist soeben die erste Lieferung 0

Preis 60 Pf. eingetroffen 0
Sonntag den 17. November, Vormitt. 7212 Uhr.

Jhre Mitwirkung haben freundlichſt zugeſagt: Frl. Bachof,
Otto, Hr. Zehler u. A.

Den Bechſtein'ſchen ConcertFlügel leiht gütigſt Hr. Ferd. Kühne.

Familien- Billets für 3 Perſ. à 3.4, Einzel- Billets à 1,25
ſind in der Viemeyer'schen Buchhandlung gr. Steinſtraße Nr. 66
zu löſen.

Am Tage der Aufführung werden an der Kaſſe Billets à 1,50
zu haben ſein.

Ein Socäus, am liebſten Kauf Ein junger Mann, Materia-

rialiſt, ſucht pr. ſofort oder 1. Ja niblem Vermögen wird an Stelle der in ſeiner letzten Stellung drei welche
nuar 1879 anderweitiges Engage- des
ment, gleichviel welche Branche. zur Weiterführung eines rentablen befindet, ſucht, geſtügt auf gute
Gef. Offerten erbittet man unter Fabrikations Geſchäftes geſucht.
O. H. 55 an Ed. Stückrath Offerten sub

Dittler's Annoncen-Expe-
Ein Kapital von 12000 auf dition in Halle a/S.

ausſcheidenden Compagnons Jahr war und ſich noch in Stellung

Empfehlungen, per ſofort oder ſpä
ter anderweitig Engagement
und bittet geehrte Principale Offer-
ten unter H. 500 an Rudolf

N. R. S. an II

Es empfiehlt ſich den geehrten
Damen zur Anfertigung aller Da-
men- und Kindergarderobe

Frau C. Capser,
gr. Brauhausgaſſe 31 I.

ein großes Grundſtück (Feuerverſ.
58,985 zur ſten Hypothek ſo
gleich oder 1. Jan. 1879

in der Exped. d. Ztg.

eſucht. kräftige Amme ſucht die Heb
Von wem? ſagt Ed. Stückrath amme Flemming zu Obhau-

ſen bei Querfurt.

Stellung für eine geſunde, gen zu laſſen.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Schenke in Rabatz.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

zum
fühlen. Wir können es nicht unterEin junger Mann, gel. Mate mann, mit 45-—60,000 .4 dispo liſt, 23 Jahr alt und militärfrei, laſſen, ihn hier a uſprechen Veneg,

Mosse in Halle a/S. gelan Thieme für ſeine troſtreiche Grab

in der r 70
0Buchhandlung in

Halle.
900000 00000v numuUW“-»vwWm—Ein ſchwerer Trauerfall traf uns,
als unſer Franz Sienanck am
6. November in der Kiesgrube bei
Etzdorf verunglückte. Aber die
uns bei dieſem Unglück bewieſene

Theilnahme hat unſere trauernden
Herzen ſo erquickt, daß wir uns

innigſten Dank verpflichtet

ſeinen Sarg ſo ſchön
ſchmückten, wie Denen welche
ihn unter Muſikbegleitung zu
Grabe trugen. Dank noch ins
beſondere dem Herrn Amtmann
Schröder zu Etzdorf für ſeine
thätige Hülfe, dem Herrn Paſtor

rede und dem Herrn Cantor Apel.
für Leitung des Geſanges.

Steuden, am Begräbnißtage.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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